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Tageszeitung für üas werktätige Volk Wttetbaöens
erzus^prel » : Durch unsere Träger 5.—Jl eirischl. 804 Zustellgebühr; bet

Lhholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .80 Jk -, durch die Post be.
g >« 4 .80 <M, ohne Ausgabe, u . Bestellgebühr, monatl. Einzelexempl. 25 4 .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Revaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128; Redaktion Nr. 481 .

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— Jl . Die Reklamezeil«
3.50 Jl \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
Muß y„9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Sie WiereWlmchWkskW
Ablehnung des Millerand 'schen Diktatverfahrens

Berlin , 15. Okt. (Privattel .) Der radikale Vor¬
schlag Millerands zur Lösung der Wiedergutmachungs-
Hege ist nun laut einer Genfer Nachricht des „SB. T." von allen
geÄndeten , auch den Belgiern, abgelehnt waren. An Stelle
zer bekannten Theorie Millerand -Delacroix (Verweigerung der
Deutschen an die Wiedergutmachungskommisfion, dann D i k t i e -
ruag des Willens der Verbündeten) , ist eine neue Formel
Lloyd George -Delacroix getreten, die sich nach Zeitungsberichten
so foffen läßt :

Die Sachverständige« der Wiedergutmachungskommisston
kommen sobald als möglich in Brüssel mit den deutschen
Sachverständigen zusammen. Tann findet eine Konferenz
»er Regierungen statt, die nach dem Sinne Lloyd Georges
und Delacroix als Fortsetzung von Spa anzusehen ist und an
der deshalb die deutsche Regierung mit voller Gleich¬
berechtigung in der Aussprache beteiligt werden soll. Wo
die Regierungskonferenz tagen wird, ist noch nicht bestimmt ,
aber man erkennt, daß sie im Grunde nichts anderes ist, als
eine „Genfer Konferenz", gegen deren Zustandekommen Mille¬
rand mit allen Mitteln gearbeitet hatte. Die Wiedergut-
«achnngskommission , gegen die Lloyd Georges grvtzesMitz -
tranen hegt, wäre als Körperschaft ausgefchaltet, sie hätte
nur daS Recht, Sachverständige in eine vorbereitende Beratung
zu entsenden . Zur Stunde ist noch nicht bekannt, ob Frankreich
oder vielmehr Herr Millerand dieses System gutheißen wird,
doch spreche« die Zeitungen schon die Meinung aus , daß die
französische Zustimmung rin bedeutendes Zugeständnis
sein würde.

Kategorische Weigerung Deutschlands
Der Berliner Vertreter der „Basler Rationalzeitung" er-

sltzrt , daß die deutsche Regierung fest entschlossen
ist, die Teilnahme an einer internationalen Konferenz, auf der
Ke nach den Forderungen Frankreichs und Belgiens nicht als
rollbercchtigteS Mitglied zugelaffe « würde, kategorisch zu ver »
» eiger «.

Ein französisches Spionage -Büro in Mainz
Da » „25 . T." erfährt aus Mainz : Die Franzosen unter¬

halten in Mainz ein großes politisches Büro, das direkt dem
Kriegsministerium in Paris -imterstellt ist . Da? Mm '

ist auf das
Maueste in Dezernate eingetcilt. Einem dieser Dezernate ligt
z. B. die Ueberwachung der gesamten deutschen Presse ob ; auch
kleine Provinzalblätter werden an dieser Stelle scunältig gelesen .
Mit besonderer Aufmerksamkeit verfolgt man diejenigen Nach¬
richten , die sich auf bewaffnete Organisationen, Einwohnerwehren.
Zeitfreiwillige , Waffenputsche und dergleichen beziehen . Das
Büro steht mit einer großen Anzahl Deutscher in Verbindung,die anscheinend im ganzen Deutschen Reiche sich in den Dienst
des Büros gestellt haben. Wie der Gewährsmann versichert,
findet kaum ein Kongreß oder eine sonstige Tagung von politi¬
scher Bedeutung statt, über die nicht das Büro von Vertrauens -
Mten , die an der Tagung selbst teilnehmen, unterrichtet wird.Ts ergibt sich nun die Frage, ob auch die großen Kosten dieser
nefigen Büros von uns bezahlt werden müssen .

Die Zustände im Ernährungsministerium
Auf dem Casseler Parteitag hat der preußische Mini -

Mrprasrdent bekanntlich einem hohen Beamten im Reichsernäh¬
rungsministerium borgeworfen, daß er bestechlich sei . Das „B.*• teilt dazu aus einer Korrespondenz folgendes mit :
. Der Beamte , von dem der Ministerpräsident Braun in Cassel
Krach, ist der Ministerialrat und Geh. Regierungspat Dr . Erich
r .u 8 u stin . Er trat Ende 1918 als Referent in das Reichs -
mrsschaftsministerium ein und wurde nach Begründung des»eichsernährungsministeriums in dieses übernommen. Er er¬beute sich des besonderen Wohlwollens des Ministers Dr . Hermes

io wurde er bereits gegen Ende vorigen Jahres zum Geh .-Merungsrat und Vortragenden Rat befördert. Obwohl Staats -
^ petar Dr . Huber einem Angestellten des Ernährungsmini -
aMumr, der nach Kenntnis der Sachlage Bedenken gegen wei-
^ ez Arbeiten̂ unter Dr . Augustin äußerte, erklärte, daß der
?"ssMr Dr . Hermes von der Annahme von Bestechungsgeldern
^ rch Dr . Augustin Kenntnis hatte, wurde diesem trotzdem die
r ~ttn8 einer Abteilung beS ReichSernährungsministerimnS an-
/ v tant - ~ bedurfte erst des energischen Eingreifens einer
uceren Stelle, um den Minister Dr . Hermes zu veranlassen, den*«yermrat Augustin ab Ende Mai ds . Js . zu beurlauben . Die

^ uAaubung dauerte von Ende Mai bis zum 30. September
^ escm Tage schied er endgültig als Leiter seiner

Un? aus dem ReichSernährungSministerium >aus . Es ist
uninteressant, zu beobachten , daß man diesem Herrn , der"3) me Anweisung zur gesetzwidrigenEntnahme von Geldern aus

Ltickstofskasse erteilte , vier Monate Urlaubszeit bei voller
k̂ oastszahlung gewährte, bis er seinen Entschluß , auszuscheiden ,
^ Dat umsetzte . Es ist leider nicht bekannt , ob Dr . Augustinnc Pension gewährt worden ist . j

Kleine Nachrichten
DTB . Saarbrücken, 14 . Okt . Heute früh 6 Uhr brach in der

ws v
:Ren dlrtillerickascrne in St . Arnual Grotzfeuer

äkl- 1
öu r den französischen Automobilpark übersprang und

£ 100 Automobile und große Mengen wertvoller Zubehörteilekn >cht ^te . Der Schaden einschließlich des Gebäudeschadens
auf mehr als 25— 30 Millionen Mark geschätzt . Die Ent-

^»ngsursache ist noch nicht bekannt ,
a « Wie der „Vorwärts " erfährt , sind die ersten

ikonischen Milchkühe unterwegs . Sie sollen für
z^ Esen bestimmt sein . Die Amerikaner hätten auch die Trans -
Etkoiten aufgebracht.
t ® ’tn , 15. Okt . Wie die Blätter aus Mährisch -Ostrau niel-

sind die Eisenbahner ans sämtlichen polnischen Eisenbah-n 'v einen Lohnstreit getreten.

Berlin . Wie der „Berliner Lokalanzeiger" au» Han -
nover meldet, wurde heute der Einbrecher Galli , der sei¬
nerzeit in der Villa Hindenburg den Einbruch verübte und dabei
auf den Feldmarschall mehrere Schüsse abgab, von der Straf¬
kammer Hannover zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis verur¬
teilt.

Dir „offene Stfirei &en" der Mm
EMliö -Kimitees m den ll .S.P.-Äg i«Halle

Auf dem U .S .P . -Tag in Halle ist am Dienstag ein „Offe¬
nes Schreiben" des Präsidiums der Moskauer kommunistischen
Exekutive an alle Mitglieder der U .S .P . zur Verteilung gelangt,
das der Parteivorsihende C r i s p i e n als einen neuen Beweis
für die Hinterhältigkeit bezeichnete , mit der gegen die Rechte
der U .S .P . gearbeitet wird. Das Schreiben, dessen Wortlaut
uns vorliegt, ist jedoch nicht bloß ein Beweis von Hinterhältig¬
keit, sondern auch von politischer Ignoranz und polemischer
Leichtfertigkeit schlimmster Art. In dem Kapitel „Ueber die
Autonomie" heißt es darin nämlich u . a . wörtlich :

„ . . . Der Streit über die Autonomie ist kein neuer Streit .
JedeSmal , wenn sich die Opportunisten nicht der Mehrheit der
Arbeiter fügen wollten, begann sie über „A u t 0 n 0 m ie " zu
lamentieren . Erinnert Euch , wie die Revisionisten von Ba¬
den , als sie i m Landtag für das Staatsbudget und die
Kriegskredite stimmen wollten , erklärten, daß sie
„autonomisch" sind und daß die Partei sie nicht hindern kann,
mit der Bourgeoisie zu fraternisieren . Erinnert Euch, wie der
verstorbene August Bebel die Revisionisten von Baden da¬
für Nationalliberale nannte . Erinnert Euch, wie die Revi¬
sionisten bewiesen, daß die Parlamentsfraktion „autonom" sein
müsse und nicht der Partei unterworfen sei. Die gleichen Sit¬
ten wollen jetzt Hilferding und Crispien in der Internationale
einführen . . . .

"

Also in Baden wollten die „ Revisionisten" im Landtag
für die Kriegskredite stimmen! Und August Bebel
nannte sie „dafür " Nationalliberale ! Die Genossen Pak Din -
schun (Korea ) , Zschakaja (Georgien ), Miltitsch (Jugo -
s l a v i e n ) John Red (Am e r i k a) usf., die neben den Russen
Sinoiow , Lenin , Bucharin ac das Pamphlet unterschrieben, kön¬
nen natürlich nicht wissen , daß im badischen Lanotag niemals
auch nur ein Pfennig Kriegskrcdite zn bewilligen war und daß
Bebel die badischen „ Revisionisten" schon deshalb nicht wegen
ihrer Kriegskredit-Bewilligung getadelt haben kann, weil er —:
bereits ein volles Jahr vor Kriegsausbruch starb. Die deut¬
schen Moskauer aber, die den heillosen Schmarren in Halle je¬
dem einzelnen Delegierten in die Parteitags -Mappe legten, sie
mußten wissen (falls sie nicht gottsträfliche Kameele oder straf¬
bare Nichtkwisser sind ) , daß die Behauptungen über die badischen
„Revisionisten" der fanlsste Schwindel des Jahrhunderts sind .
Man kann sich nach diesem Beispiel ein Bild von den Zuständen
macken , die in der deutschen Arbeiterbewegung einrissen , .wenn
künftig, wie es die U .S .P . - Linkier wollen, in Moskau unsere
deutsche Parteipolitik und die Zensuren über die Tätigkeit
der deutschen sozialistischen Parlamentsfraktionen gemacht
würden !

Im übrigen besteht das Schreiben aus 11 Abschnitten , die
etwa drei Zeitungsseiten füllen . Es bringt eine nochmalige
langatmige Begründung de? Moskauer Standpunktes gegenüber
dem rechten Flü -iel der U .S .P . Das Schreiben verfährt nach der
bekannten Moskauer Taktik, die Massen pfegen die Fübrer
auszuspielen und aufzuhetzen. Das gesckicbt teils durch Schmei¬
chelei geflen die Massen, teils durch Beschimpfung der Fübrer .
Schmeichelei , wenn gesagt wird , daß die Teilnahme der Ditt -
m a n n und Crispien am Kongreß der Dritten Interna ^ 0-
nale eigentlich „ eine Schande " gewesen sei , daß man sie
aber ans „ Achtung vor den Arbeitern der U .S .P .

" doch zuge -
laffen babe.

Die Fübrer des rechten Flügels bekommen einige Dutzend¬
mal zu hören daß sie Renegaten , (Oeqen'-cvlutionare , feige
kleinbürgerliche Diktatoren , opportunistische Oberschicht nsw . sind.
Mit besonderer Wut polemisiert das Schreiben gegen K a u t s k ti ,
die Arbeiter der U .S .P . werden aufacfordert . „daß Ihr Euch zu
Kautsky selbst mit der Verächtlichkeit vertagtet , die dieser alte
Renegat verdient hat " . Nicht besser ergeht es der „Freiheit "
und ihrem Chefredakteur Hilferding . Die „Freiheit " wird
genannt „ein kleinbürgerliches Blättchen, das wutschnaubend
geaen die Sowietmacht kämpft und die Arbeiter in affen langweilt
und niederdrückt" . Immer wieder betont das Schreiben, daß
die Dritte Internationale durch Aufnahme der Hilferdinq, Cri-
spien , Dittmann sich nicht aufweichen lassen wolle , daß aber die
Massen willkommen seien .

In der Sache protestiert das Schreiben gegen die z n f - "
Anberaumung de ? Parteitages . Die Dritte Inter¬
nationale habe für die Diskussion ihrer Beschlüsse seder Partei
mindestens vier Monate Zeit lassen wollen, die Dittmann und
Hilferding hätten aber nur 3—4 Wochen Zeit gelassen , das sei
„b e w u ß t e G a u n e r e i ".

- Ebenso hätten die rechten Führer der U .S .P . „svstematisch
und frech die Bedingungen entstellt und g e s 8 l s ch t".
Proskriptionslisten seien von Moskau nicht ausgestellt worden ,
man wolle im Gegenteil bei der Aufnahme Ausnahmen für
diejenigen einzelnen Personen machen , die bisher dem „Zen¬
trum " angebörten , aber setzt „ ibre Fehler anerkennen". Es
könne auch Mitglied der Dritten Internationale bleiben/wer in
einzelnen organisatorischen Fragen nicht übereinstimmt, nur der
müsse ausgeschlossen werden, der die Bedingungen als Ganzes
ablehnt.

Damit soll offenbar den jetzt noch schwankenden Elementen
der U .S .P . eine Brücke gebaut und die Isolierung des

zechten Flügels vervollständigt werden . Welchen
Erfolg das Schreiben hat , wird sich ja zeigen .

In; 3W»delt»d unlerer TW
Von Stadtschularzt Dr . P a u l l in Karlsruhe

Die Gesundheit des deutschen Volker ist aufs tiefste erschüt¬
tert . Darüber ist kein Zweifel mehr . Syphilis und Tuber¬
kulose , an und für sich schon gefährliche Feinde der Volks¬
gesundheit, haben durch diesen Krieg, die nun schon über sechs
Jahre dauernde Hungerblockade und die verwilderten Sitten
einen Umfang angenommen , der die schlimmsten Befürchtungen
übertrifft . Beiden Krankheiten ist die Jugend am meisten auS»
gesetzt : die Syphilis nicht allein wegen der durch den jugend¬
lichen Leichtsinn so häufig gegebenen Infektionsgefahr , sondern
auch wegen der Erdsyphilis , mit der das kommende Ge¬
schlecht belastet in die Welt treten wird, der Tuberkulose, weil
deren Keime gerade das Kindesalter mit Vorliebe aufnimmt.
Auf den Lehrstühlen der Hygiene, auf den Kongressen der
Hvgieniker und Sozialpolitiker hören wir es unumwunden aus¬
gesprochen , was der Einsichtige übrigens schon längst weiß, daß
unser Volk gesundheitlich und sittlich zermürbt ist,
daß es der höchsten Anstrengung aller bedarf, wenn wir unS
aus dem tiefen Elend vollkommener Zerrüttung noch heraus-
winden wollen.

Karlsruhe nimmt unter den deutschen Städten keines¬
wegs eine bevorzugte Stellung ein. Wir erleben hier ein Zu¬
nehmen der Tuberkulosesterblichkeit um 73,5 Prozent und er¬
reichen damit beinahe den Znnahmeprozentsatz von Hamburg
und Berlin . Das gesundheitliche Bild in unseren Schulen ist ein
geradezu niederschmetterndes. Während vor dem Kriege die
weitaus größte Zahl der Kinder gut genährt war , finden wir
jetzt in jeder Klaffe höchstens 1 bis 3 Kinder, die als hinreichend
ernährt gelten können. Allen anderen Kindern sieht man die
Folgen der Hungerblockade deutlich an . Hervorstehende Rippen,
blasse Schleimhäute, schlechte Haltung , glanzlose Augen ziehen
schon bei oberflächlicher Besichtigung die Aufmerksamkeit des
Arztes unwillkürlich an .

Groß ist die Zahl der Rachitischen . Mindestens ü
aller Kmoer weist deutlich erkennbare Zeichen von Skrofu¬
löse aus . Mcrncbe Schulärzte sind der Ansicht, daß gegen
00 Prozent aller Kinder unter 14 Jahren mit Tuberkulose infi¬
ziert seien . Als Mindcstzahl der tuberkulös Infizierten nimmt
die Tulerkuloseforschung 50 Prozent an . Das ist natürlich nicht
so zu verstehen, als ob diese infizierten Kinder alle an Tuber-
kul,se erkrankt waren oder erkranken müßten . Die weitaus
größere Zahl v ird die Infektion überivinven. Bei dem genü¬
genden Ervetrungszustand vor dem Kriege hätte v.ej » Zahl
a- ntöc nichts Erlebi-eckendeS, nahm doch die rllg rineine Sterb¬
lichkeit an Tulcrkulose von Jahr zn Jahr ab. Jetzt aber ist
sicher, daß aus der Anzahl der Infizierten üw.wwehr Krank¬
heit?- bezw . Todesfälle hervorgehen werden, je länger das Hun¬
gerelend fortdauert . Die erschreckende Zunahme der Tuberku¬
losesterblichkeit — auf dem Lande 40 Prozent , in den mitt¬
leren Städten 60 Prozent , in den Großstädten 90
bis 100 Prozent ist der sprechende Beweis hierfür . Im Wachs -
t u in sind die Kinder durchschnittlich um 2 Jahre zurückgeblie¬
ben . Die Wägungen zeigen große Untergewichte , einzelne
k-is zu 10 Kilo ! Höhere Schulen und Volksschulen weisen kaum
noch einen Unterschied aus . England hat sein teuflisches Kriegs-
ziel erreicht. Unsere Volksgesundheit ist so stark erschüttert, daß
kaum eine Möglichkeit gedacht werden kann, aus diesem Elend
noch heraus zu kommen. TaS kommende Geschlecht wird keine
Heldentaten mehr verrichten.

Und doch dürfen wir nicht verzweifeln, wenn wir unS nicht
selbst aufgebcn wollen. „Arbeiten und nicht verzwei »
f e l n "

, dies Wort von Thymas Carlyle ist die einzige Lösung ,
die uns retten kann. Arbeiten an der sittlichen Erneuerung ,
ohne die alle übrige Arbeit umsonst wäre, arbeiten zur Schaf¬
fung materieller Werte , die uns vor Hunger und Kälte schützen
sollen , arbeiten an der Gesundheit unseres Volkes, die die Vor¬
bedingung unserer Existenz als Nation überhaupt ist. Nicht
verzweifeln und hoffen auf eine bessere Zeit!

Ist denn die Arbeit an der Volksgesundheitbei der sich ver¬
ewigenden Hungerblockade überhaupt noch aussichtsvoll ? Ist eS
nicht vielmehr so, wie Professor von Gruber , der bekannte
Hygieniker in München, als Befürchtung ausgesprochen hat, daß
20 bis 30 Millionen Deutscher verhungern und an Krankheit
dahinsiechen niützten, wenn die übrigen leben wollen ? v. Gru-
bers Befürchtung wird sichere Gestalt annehmen, wenn wir unS
nicht zu energischen Taten aufraffen können .

ES ist kein Geheimnis mehr , die ganze Welt weiß eS, daß
innerhalb des deutschen Reiches so viel Nahrungs¬
mittel vorhanden sind , daß wir alle einigermaßen satt werden
könnten. Auf dem Lande herrscht kein Mangel . Der Bauer,
der den Städter an Wuchergeist zu überbieten sich bemüht, lebt
herrliche Tage . Er gibt seinen Ueberfluß nur zu Preisen her,
die es nur noch dem Schieber und Kriegsgewinnler möglich
machen , zu kaufen. Das ist gegenwärtig unsere schlimmste
Krankheit . Wir sind so weit heruntergekommen, daß wir
von unseren Feinden Wohltätigkeitssuppen annehmen und zu.
sehen müssen , wie unsere eigenen Volksgenossen uns die nötig¬
sten Lebensrnittel vorenttzalten . Tut wie die edlen Quäker und
wie die opferbeceite Heilsarmee , ihr deutschen Bauern ! Dann!
wäre das LoS . der Städter nicht so schwer.

Wie alle Arbeit an unserem Volke bei der Jugend beginnen'
soll, so ganz besonders die auf die Erhaltung der Volksgesund ^
heit gerichtete . Geben wir unsere Jugend preis, so begraben
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wir unsere Zukunft ! Die Arbeit für die Jugend wird alle un¬sere Kräfte, alle uusere Mittet in Anspruch nehmen.Wie können wir die Jugend schützen? Wenn wir sie hin -
ausbringr « a>Fs Land, in gute Ernährungs - und Luftverhält -
niffe. Ktndrrerholungsheime auf dem Lande! Das ist in derTat in den nächsten Jahrzehnten das Losungswort zur Rettungder Gesundheit unserer Jugend . Mes andere, was wenigerwichtigen Zwecken dient, wird vorläufig hinter die Jugendret¬tung zurücktreten müssen . Erstrebt werden mutz, damit die

Samstag , den 16. Oktober 1920
Krankheitsherde frühzeitig erkannt werden, in erster Linie die
jährlich«, mindestens einmal erfolgende Untersuchung aller
Schüler in Volks - , Mittel - bezw . höheren Schulen, ferner die
Einbeziehung des Kleinkindes und Säuglings in die schulärzt¬
liche Tätigkeit.

Die Zeit ist ernst, die Not ist groß. Es handelt sich um Sein
oder Nichtsein unseres Volker : »Der Worte sind genug gewech¬
selt, laßt endlich jetzt un» Taten sehn !

antwortlichkertSgefuhl anspornen.
die Fraktion weiter^bemüht sein , auszubauen . Dar Sekret

Die Berichterstattung
tzubauen. Dar Sekrebeabsichrigt, neue Wege zur Uebermittlung des Materialszuschlagen , damit die Arbeiten der Fraktion bester und fdinäpzur Grundlage der Arbeit im Lande gemacht werden kannDie Fraktion dankt dem Parteitag für die günstige Beurteiltihrer Tätigkeit. Sie wird auch in Zukunft nichts anderes Ädürfen als die

Beauftragte
der Partei , deren Willen

sichten durchzufuhren ernsthaft bestrebt sein wird.
*

In der Nachmittagssitzung erfolgt die

S »z!Oe «iür «1Wr M zu Mel
Künste Sitzung ( Schluß )

» affel, 1«. Oktober l92v.
Landauer -München: Wir müssen die Grenzen der Wiffell «

scheu Pläne ziehen, sonst wirken sie draußen noch lange störendund parteiverwüstend. Der Streitpunkt liegt nicht in der FragedeS Zieles . Wir wollen alle geordnete Wirtschaft. Die soziali-fierungsreifen Betriebe sollen sozialisiert werden und in denanderen Betrieben wollen wir alle den Kapitalismus in seinerVerfügungSfreiheit beschränken . Aber in den Maßnahmen der
Wissellschen Planwirtschaft liegen nicht die Anfänge der Sozia¬lisierung. sondern nur eine Abhilfe schwerster wirtschaftlicherMißstände, wie sie uns durch die Not des TageS ausgedrängtworden sind . Infolgedessen müssen wir von Fall zu Fall prü¬fen , ob und welche Eingriffe notwendig sind und in welcherWeise sie erfolgen müssen . Im einzelnen Fall ist zu entschei¬den, ob nicht die schädlichen Nebenwirkungen größer sind alsdie Vorteile. Der nächste Schritt ist nun die Nationalisierungder Staatsbetriebe . Der Staatsbetrieb ist die denkbar vollkom¬menste Form der Sozialisierung . Da leiden wir nun ganzaußerordentlich unter der Vorstellung, die tief verschleiert inden Köpfen vieler Parteigenossen lebt, daß Staatsbetriebe mitprivatkapitalistischenBetrieben nicht konkurrieren können . Heutesind freilich die Staatsbetriebe denkbar unvollkommen. Abergerade daraus stellt unsere Fraktion das Problem : in welcherWeise lassen sich die staatlichen Wirtschaftsbetriebe aus derbureaukratischen Verwaltungsmaschine herausheben und in wel¬cher Weise lassen sich die Interessen der darin Tätigen mit demErfolg deS Unternehmens und den Interessen deS Staates ver¬knüpfen Wenn wir diese Frage lösen , wenn wir Staats - undGemeindebetriebe nationalisieren , dann haben wir nicht nurdie Frage der Sozialisierung theoretisch gelöst, sondern auchpolittsch dem Sozialismus die Macht erobert. Wenn die Staats -betriebe wettbewerbsfähig werden, sprengen wir die bürger¬lichen Parteien . Hier ist die wichtigste Aufgabe, hier muß ein»gegriffen werden.

Bernay -Pfalz : Ich nehme Wissell » Kritik nicht tragisch ,kann aber auch nicht an ihre Heilkraft glauben . UnS drückt dieEntwertung des deutschen Geldes und dann die Entwertungder deutschen Arbeit. Solang ; sie fortdauert , läuft der deutscheArbeiter in einem aussichtslosen Leben hinter dem amerikani¬schen oder schweizerischen Arbeiter her. Von unser» 84 Mil¬liarden Papiergeld läßt sich höchstens ein Drittel zur Steuerheranziehen, ein zweites Drittel ist im Ausland und das letzteDrittel ist bei den Schiebern und Wucherern versteckt, den Aas¬geiern deS Weltkrieges. Unter dieser Gesellschaftsordnung kön¬nen wir uns nicht wieder an der Regierung beteiligen. FesterMille und klares Ziel bedeuten beute mehr als je.Eberhard -Nürnberg : Von allen Aeußerungen Wiffells gehteine starke Suggestivkraft auS . Nur dadurch erklärt e » sich auch,daß «in ehemaliger Wirtschaftsminister sich Hinreißen läßt, zuerklären, daß wir trotz de« Versailler Friedensvertrage » Wirt-östlich frei seien . Tie Hebung der Kohlenförderung ist dieerste Voraussetzung für die Belebung unseres Wirtschaftslebens.Hätten wir Kohlen , dann hätten wir keine Arbeitslosigkeit. Alsein Mann de? praktischen Lebens weiß ich, wie dann unserePorzellan - und Glasindustrie , unsere Sodafabriken usw. arbei¬ten könnte » . Wir können Soda zu 100 Jl für 100 KilogrammHerstellen und müflen Soda jetzt für 400 M einführen . AuchNeurad» Planwirtschaft bestand im Entwerfen großer Pläneund im Unterlassen praktischer Arbeit. Wir müssen die Arbeitervor neuen Enttäuschungen bewahren. Denn alle Enttäuschungenführen zum JnüifferentismuS .
Adolf Braun : Wissell glaubte, den Stein der Weisen ge¬funden zu haben. Aber er unterschätzte den Versailler Ver¬trag . War nützt alle noch so schöne Planwirtschaft / wenn unsdie Dieselmotoren geraubt werden? Wenn man auS dem Wif-lelfchen Bau auch nur einenn Stet berauSnimmt. dann brichtdie ganze Sach« zusammen. Die Entente aber reißt jeden TagSteine heraus . Wissell trägt feine Ansichten verhältnismäßig

angenehm vor. Sein Gesinnungsfreund Möllendorf aber hatin Heidelberg eine einfach unerhörte Rede gehalten . Man läßt
sich in dieser Weise nicht unterstützen. (Sehr richtig! ) Wissellwar Metallarbeiter . Er kennt den Schraubstocks und da mußer wissen , daß sich m den Schraubstock aller hineinpressen läßt ,nur nicht Quecksilber . Die deutsche Wirtschaft ist aber wirklich
wie Quecksilber .

Wiffell (Schlußwort ) : Auch ich will die Produktion aufs
höchste steigern. Das ist der Zweck der organisierte» Wirtschaft.Eine unorganisierte Wirtschaft kann nicht so viel Güter erzeu¬
gen wie eine planmäßige . Wir können nicht dauernd auf Kreditarbeiten. Wir müssen Ordupnß in die Wirtschaft bringen.Wir haben ungehindert Seide eingeführt und Bett - und Leib¬
wäsche auSgeführt . Das geschah nicht im Wege der Schleich¬
handels, sondern auf ganz reelle Werse . All ich die Annäherungan die WeltmarktSpreise empfahl, stand die deutsche Mark noch
gut . Niemand konnte diese Entwertung voraussehcn. Ichwollte, daß die Industrie mcht nur funktionieren, sondern daß
für die Arbeitet neue BeschäftiaungSmöglichkeiten geschaffenwürden. Ungerecht rst e«, aus meiner Stellung in der Soziali -
sierungskommissson auf eine Seelenverwandtschaft mit dem Un¬
ternehmertum zu schließen . In solchen wistenschaftlichen Kom¬
missionen geht es nicht nach der Parteischablone, sondern da
muß jeder seiner wissenschaftlichen Ueberzeuguna folgen, sonst
ist wissenschaftliche Forschung unmöglich . Ci ist auch nicht
richtig , daß ich durchs Land gereist bin und Regierung und Frak¬tion angegriffen habe . Ich habe überall in erster Linie den Ar¬
beitern selbst die Schuld zugeschoben . Ich will durch die Or¬
ganisierung nicht die Stellung des Unternehmertums kräftigen,sondern ich will- den Etnfluß der Arbeiter auf den Produktions¬
prozeß einschalten. Ich weiß, was ich will, und da» fetze ich
durch . Und auch dieser Parteitag beweist , daß die wirtschaftlicheErkenntnis in hohem Maße auch unsere Partei erfassen wird.
(Teilweiser Beifall .)

Robert Schmidt ( Schlußivort) : Wenn wir die WiffellschePkanwirtschaft auch ablehnen, so wollen wir doch nicht auf jedeKontrolle der Wirtschaft verzichten . Wir wollen nur die Masten
oor Illusionen bewahren, als ob irgend eine Organisation unsau» dem Elend heraushelfen könnte . Wir haben bei der Kohleein Stück Planwirtschaft . Glaubt i^ end jemand, daß die Stei¬
gerung der Kohlenförderung auf diese Planwirtschaft zurückzu¬führen ist ? Tie Steigerung erfolgte nach unfern Verhandlungenmit den B :rgarbeitern . Nicht dem Kohlenwirtschaftsrat, sondernden Gewertschaften ist die Steigerung der Fördeung zu stanken.
Haben wir Kohlen , so können wir produzieren, aber Kohlen kann
un » auch die Planwirtschaft nicht schaffen. Helfen kann uni nurder gute Wille und die Erkenntnis unserer Bergarbeiter . Ein-
und Ausfuhrverbote waren unkontrollierbar. Wenn wir aber
Rohseide eiirgeführt haben, so geschah es nicht, um einLuxuSbedürf-nis zu befriedigen, sondern um auch der Seidenindustrie Be¬
schäftigung zu geben . Eine Annäherung der Getreidepreise an
den Weltmarkt-Preis Nach Gothein » Rezept wäre so ungefährdie dümmste Wirtschaftspolitik, die wir treiben könnten. Wir
sollten au» dieser Debatte lernen , daß eS uns gar nicht weiter-
oringt , wenn wir uns gegenseitig Nachlässigkeit und Unfähigkeit
vorwerfen. Nur gemeinsame Arbeit am Wiederaufbau führt zumZiel.

Hieriauf erhält Hildenbrand da» Schlußwort für die
ganze Debatte . Er empfiehlt , die meisten Anträge an die Frak¬tion zu überweisen. Auch den Antrag Heilmann mit dem Miß¬trauensvotum gegen Hermes. Die Fraktion wird die Tatsachen
genau wachprüfen . In dem Streit Wistell - Schmidt muß der Par¬
teitag sicher der Meinung sein, daß die Wissellsche Planwirtschaft
nichts gemein hat mit der sozialistischen Wirtschaft. Di« Parteiwill auch einen Plan , aber bei den täglich wechselnden Verhält-
nissen kein Schema . Die reichseigenen Betriebe behandelt die
Fraktion mit großem Jntereffe . Ter Erfolg de » Experimentshängt von den dort beschäftigten Arbeitern ab . Mit dauerndem
Defizit können diese Betriebe nicht gehalten werden. der
Verwaltung dieser Betriebe sitzt Genosse Zernicke. im AusstchtSrat
sitzen Wiffell , Legien und Stahl . Auch diese Mitarbeit unsererPartei wird die dort beschäftigten Arbeiter zu einem starken Ver-

Lichtenftem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsrtzung.)
Und dann ? " fragte Georg, der beinahe keinen Atem mehrin der Brust, kein Blut mehr in den Wangen hatte, „unddann ? "

„Ja , dann wird Braten , Brot und Wein geholt . So vielsfk gewiß, daß der nächtliche Liebste einen ungeheueren Hungerhaben muß, denn er hat in mancher Nacht einen halben Reh-ziemer rem aufgezehrt und zwei, drei Nösel Wein dazu ge»trunken . Wa» weiter geschieht, weiß ich nicht . Ich will nicht»vermuten, nicht» sagen, aber das weiß ich," setztĝ ie mit einemchristlichen Blick gen Himmel hinzu, „beten werden sie nicht .
"

Georg schalt sich nach kurzem Nachdenken selbst aus , daßer nur einen Augenblick gezweifelt habe, daß diese Erzählungeine Lüge, von irgend einem müßigen Kopf ersonnen sei . Oderwenn auch etwa» Wahre» daran wäre, so konnte es doch nichtssein , da» Marien zur llnehre gereicht hätte.
Wenn eS wahr ist, daß die Liebe eines Jünglings in denguten alten Zeiten zwar nicht weniger leidenschaftlich war alsin unseren Tagen, aber mehr den Charakter reiner anbetenderEhrfurcht trug , daß nach der Sitte der Zeit die Geliebie nichtauf gleicher Stufe mit ihrem Verehrer, sondern um eine höherstand , wenn wir den romantischen Erzählungen alter Chronikenund Minnebücher trauen dürfen, die so viele Beispiele anf -führen, daß sich edle Männer , wenn sie in Liebe sind, für dieTreue und Reinheit ihrer Dame auf der Stelle totschlagenlasten, so ist es nicht m verwundern , daß Georg von Sturmfeder ,wenigstens auf diese Indizien hin, von Marien nicht Schlech¬tes denken konnte . So rätselhaft ihm selbst jene nächtlichen Be¬suche Vorkommen mochten , so sah er doch klar, eS sei weder be¬

wiesen , daß der Vater nicht» wisse, noch daß der geheimnisvolleMann gerade ein Liebhaber sein müffe. Er trug diese Zweifelauch seiner Wirtin vor.
1 „So ? Meint Ihr , der Vater wisse um diese Geschickte?"
sprach sie. „Dem ist nicht so. Sehet , ich weiß das gewiß denndie alte Rofel, die Amme des Fräuleins —“

„Die alte Rofel hat eS gesagt? " rief Georg unwillkürlich.
Ihm war ja diese Amme, die Schwester deS Pfeifer von Hardt ,
so wohlbekannt. Freilich, wenn diese eS gesagt hatte, war die
Sache nicht mehr so zweifelhaft. Denn er wußte, daß sie ein;
fromme Fra « und dem Fräulein sehr zugetan war.

„Ihr kennt die alte Rosel? " fragte die Wirtin , erstauntüber den Eifer , womit ihr fremder Gast nach dieser Fraufragte.
„ Ich ? Sie kennen? Nein, erinnert Euch nur , daß ichheute zum erstenmal in diese Gegend komme . Nur der Name

Rosel fiel mir auf .
"

„ Sagt man bei Euch nicht so? Rosel heißt Rosina bet un?,und so nennt man di- alte Amme in Lichtcnstein Nun seht ,diese hält viel auf mich und kommt hie und da zu mir , dann
koche ich ein süßes Weinmüschen, das sie für ihr Leben gerneißt , und zum Tank vertraut sie mir allerlei Neues. Von ihrhabe ich auck, war ich Euch sagte . Der Vater weiß gar nichts
von den nächtlichen Besuchen , denn er geht schon um acht Uhrzu Bette. Die Amme schickte das Fräulein jedeSmal um acht
Uhr in ihre Kammer . Da « fiel nun nach ein paar Tagender guten Rofel auf . Sie stellte sich, al» gehe sie zu Bette , und
siehe da, wa? geschieht ? Kaum ist alle» ruhig im Schloß, somacht da -5 Fräulein , da» sonst keinen Span anrührt , eigenhän¬
dig ein Feuer auf dem Herd, kocht und bratet , wa» ste kann und
weiß, holt Wein auS dem Keller, holt Brot au» dem Schrank,und deckt in der Herrenstube den Tisch. Dann schaut sie zumFenster hinan » in die kalte schwarze Nackt , und richtig , wenn
e » drüben elf Uhr schlägt , raffelt die Zugbrücke nieder, der nächt¬
liche Geselle wird eingelassen, und geht mit dem Fräulein in die
Herrenstube. Sie hat auch schon gehorcht , die Rosel , wa» wohldrinnen vorgehe , aber die eichenen Türen sind gar dick . Dann
lugte sie auch einmal durchs Schlüsselloch, sah aber nichts als
den Kopf des Fremden .

"
„ Nun, und ist er schon alt ? Wie sieht er aus ? "
„Alt ? Wo denket Ihr hin ! Die sieht mir auch danachaus , daß sie eS mit einem Alten hätte ! Jung ist er und schön ,wie mir die Rosel sagt. Er hat einen dunklen Bart um denMund und Kinn , schönes gerollte» Haar auf dem Kopf , und

sah recht freundlich und liebreich auS."
„Daß ihm der Satan den Bart Haar für Haar auSzwickel "

murmelte Georg, und strich mit der Hand über da» Kinn, das
noch ziemlich glatt war . „Frau ! besinnt Euch, habt Ihr denndies alles so recht gehört von der Frau Rosel? Hat sie die»alles so gesagt? Machet Ihr nicht noch mehr dazu ? "

„Gott bewahre mich, daß ich über jemand lästere ! Dakennt Ihr mich schlecht , Herr Ritter ! Das alle» hat mir FrauRosel gesagt, und noch mehr hat sie vermutet und mir ins
Ohr geflüstert, was eine ehrliche Frau einem schönen jungenHerrn nicht wieder sagen kann. Und denket Euch, wie recht
schlecht dar Fräulein ist, sie hat noch einen andern Liebhabergehabt, und dem ist sie also untreu geworden! "

Abstimmung über die zum Fraktionsbericht
liegenden Anträge

Sin Antrag Molkenbuhr , der dahin geht, daßArbeiterversicherung einer gründlichen Reform unterwors «,und den Bedürfniffen der Gegenwart angepaßt wird, wird eimstimmigangenommen .
Die Anträge der Irautznkonferenz für erweitert .Wohlfahrtspflege werden der Fraktion zur Berücksichtj .gung überwiesen. Ebenso die Anträge gegen eine SahM^rung der landwirtschaftlichen Tarifverträge , reichsgesetzliche n.gelung auch diese» Zweige» des Tarifwesens , ferner der Ant^ »auf baldige Verabschiedung de^ ReichsknappschaftS - und ReiÄberggefetze » . Weiter gehen an die Fraktion eine große 9wEvon Anträgen , die schärfere Heranziehung deS Besitzes zur gj.steuerung, Maßnahmen gegen alle Steuerhinterziehungen undErleichterungen bei der Durchführung des Steuerabzuges fo*,dern.
Ein Antrag Mannheim fordert trotz der erlassen«allgemeinen Amnestie Sondergerichte gegen die Führer dDKapp-Putsche» ; der Antrag wird angenommen .Ein Antrag von Frau Toni Pfülf über die weltlich ,Schule gelangt einstimmig zur Annahme , ebenso der Au.trag , der sich für di« einheitlich « und unteilbare deutsch, Ae»»blik au- spricht. (Lebhafter Beifall .)
Der Antrag Radbruch, der gegen die Auslegung de» Am.nestieaesetzes protestiert, wonach daS Reichsgericht alle Führe ,deS Kapp - PutscheS für straffrei erklärt, gelangt einstimmig zurAnnahme ; ebenso die Sympathiekundgebung für Oberschlesien.Einstimmig angenommen wird ferner ein Antrag Bi,hl .worin gegen die ungeheure Belastung Deutschland » durch K,ft«für dir BesatzuagStruppen und gegen die Verschleuderung vonMilliarden zugunsten de» SntentemilitariSmu » protestiertwird.
An die Internationale richtet der Parteitag die Aufstnche-

rung , im Sinne der Genier Beschlüsse auf eine Vermindern«,der Besatzungstruppen und eine Abkürzung der Brsatzungsdau«hinzuwirken.
Der Antrag Braun - Wel » auf schleunig « Ueberlei-

tung aller Betriebe, die künstlich« Düngemittel Herstellen, au»
privatkapitalistischem Besitz in den Besitz der Allgemeinheit ,wird einstimmig unter lebhaftem Beifall angenommen .Ein Antrag auf Erlaß eines Aufrufs an die Landwirtschaft ,alles einzusetzen , um die Bolksernährung zu sichern, geht an den
Parteivorstand zur Berücksichtigung .

Es folgt di« Abstimmung über den Antrag Heilmann ,die Reichstagsfraktion solle dem Ernährungsminister Dr . Her.mes wegen seiner leichtfertigen ErnährungSpolitik unbeschadetder sonstigen Stellung der Sozialdemokratischen Fraktion zumKabinett Fehrenbach das Mißtrauen aussprechen.
Vorsitzender Müller stellt dazu fest, daß der Partetvorstcmdmit der Tendenz de» Antrages einverstanden fei un*

Fraktion alles tun müffe, um die von Heilmann vorgetragene»
Angaben nachzuprüfen und dafür zu sorgen , daß in der Er,
nährungswirtschaft andere Wege eingeschlagen werden. Der
Reichstagsfraktion müsse aber hinsichtlich der Form de» Vor-
gehen» und deS Zeitpunkte» die Entscheidung Vorbehaltenbleiben.

Der Parteitag ging über diese Auslegung de» Anträge»aber hinaus und beschloß mit 138 gegen 137 Stimmen die v»r<
behaltlose Annahme de» Anträge» Heilmann.

Der Parteitag wendet sich nun zur
Abstimmung über die Anträge zur Eozialifiernntz

itttb Wirtschaftspolitik
Etwa 30 Anträge beziehen sich hierauf. Adolf Braun hat

alle diese Anträge zu einer gemeinsamen Entschließung ver¬
arbeitet , di« den festen Willen der Patrtei zum Ausdruck brmgt,die ganze Kraft aus die Vergesellschaftung der Produktion»««^zu konzentrieren und die Sozialisierung überall dort tatkräftig
zu fördern, wo innerhalb der Produktion die Voraussetzungen
gegeben sind. DaS wird vor allem für den Kohlenbergbau und
die Kohlenvertrilung als notwendig bezeichnet. Dieser entschei¬
dende Schritt ist ohne Vorbehalt in voller Klarheit und ausdrück¬
lich gegen da» Privateigentum im Kohlenbergbau im Sinne de»
^ lntrafl^ ^

c
^ ^ ozialisierungSkommisfion

^
zu

^
tun

^ ^ EE, ^ EA
„Noch einen ? " fragte Georg aufmerksam, denn die Erzäh¬

lung schien ihm mehr und mehr an Wahrscheinlichkeit zuzu¬
nehmen.

„Ja , noch einen . E» soll ein gar schöner , lieber Herr sein ,
sagte mir die Rosel. Sie war mit dem Fräulein einige Zeit
in Tübingen , und da war ein Herr von — von — ich glaube,
Sturmfittich heißt er — der war auf der hohen Schule, und
da lernten sich die beiden Leutchen kennen, und die Amme
schwört , e» sei nie «in schmuckere» Paar erfunden im ga«M
Schwabenland. Sie hat ihn auch ganz schrecklich lieb gehabt,da» ist wahr , und sei sehr traurig gewesen um ihn, al» sie von
Tübingen ging. Nun ist sie dem armen Jungen untreu ge¬
worden, da» falsche Herz, und die Amme heult, wenn fiean den schönen , treuen Herrn denkt . Er soll noch viel, tHö
schöner gewesen sein, al» der, den sie jetzt hat ."

„Frau Wirtin ^ wie oft lasset Ihr mich denn klopfen, b>»
ich einen vollen Becher bekomme, " rief der fette Herr au» w
Trinkstube herauf ; denn die Wirtin hatte über ihrer Erzäh¬
lung alle» übrige vergeffen. ,„ Gleich, gleichI " antwortete sie und flog an den Schenk '
tisch hin den durstigen Herrn mit seiner besseren Sorte z»
versehen. Und von da ging es zum Keller, und Boden uuv
Küche nahmen sie in Anspruch , so daß der Gast im Erker gu»
Weile hatte, einsam über das, wa» er gehört hatte, nachzu¬
sinnen.

Den Kopf auf die Hand gestützt, saß er da und schaute un-
verrückt in die Tiefe seine» silbernen Becher ». So saß er
Nachmittag: so saß er am Abend. Die Nacht war schon lange
eingebrochrn, und er saß noch immer so hinter dem runden
Tisch im Erker, tot für die Welt umher, nur hin und wieder
verriet ein tiefes Seufzen , daß noch Leben und Empfindungin ihm sei . Die Wirtin wußte nicht, wa» sie aus rhm mack«"
sollte. Sie hatte sich wenigstens zehnmal neben ihn gefetzk-hatte versucht , mit ihm zu sprechen , aber er hatte ihr gedanken-
lo» mit starren Augen ins Gchsiet geschaut und nicht» geom-
wartet . SS war ihr ganz angst dabei geworden, denn gcrZsso hatte ste ihr seliger Mann angestarrt als er Pa» Zeitlich»gesegnet und ihr den goldenen Hirsch hinterlietz.Sir beriet sich mit dem feiten Herrn , und auch der Man»
mit dem Lederrücken gab seine Meinung preis . Die Wirtw
behauptete, entweder sei er verliebt bi» über die Ohren, ad«
inan habe es ihm anaetan . Sie belegte ihre Behauptung nur
einer schrecklichen Geschickte von einem jungen Ritter , den **
gesehen , und der aus lauter Liebe am ganzen Leib erstarrt st*hi» er am Ende gestorben.

( Fott '
etzung kolgt.)
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Der Antrag gelangt unter großem Beifall einstimmigAnnahme .
Anträge ans Sozialisierung der Apotheken und des Seefisch -

Verden der Fraktion überwiesen , ebenso der Antrag Heil -
« ,nn auf sofortige Erledigung der Vorlage über die Sozialisie-
l»ag de» Charlottenburger Wasserwerks buch den Reichstag .

Die Anträge auf Beseitigung der Toppeimandate werden
der Billigung ihrer Tendenz abgclchnt. weil nicht alle restlos

.' «Mgeführt werden können .
Damit sind die Abstimmungen zu diesem Punkt der Tages,

^dnung erledigt.

ES folgt Punkt 4 der Tagesordnung :

Sericht vom mternationalen Lozialistcukongretzin Genf
Reerfelsd-Köln : Die alte Internationale , die vor dem Krieg

io mächtig schien, so erfüllt von Solidaritätsbewußtsein der Ar-
eeiter , lag seit August 1914 ohnmächtig om Boden , tödlich ge -
aaffen von den Schlägen des Weltkrieges . Kurzsichtige und Frei-
mutige glaubten , ,e für immer vernichtet , und alle standen er-
Mtert vor der schmerzlichen Lücke zwischen Wollen und Voll-
» ingen. Hinter der schwuitgvollen Rhetorik und der äußerlich
Aänzenden Aufmachung hatte eine zu geringe wirtschaftliche und
jütische Macht gestanden . Aber trotz des tragischen Niederbruchö
rurdc die Idee der Internationale , je länger der Krieg dauerte ,■e furchtbarere Orgien er feierte, desto stärker . Tie besten Köpfe
stimmten in der Ueberzeugung, daß die Men' chheit nur gesun -
« n könne auf der Grundlage der internationalen Solidarität
rurch ein neues weltbürgerliches Bewußtsein, daß der JmperialiS .
mus , die letzte Form der kapitialistiscben Expansion , dem Sozia¬
lismus weichen müsse, überein. Schon während des Krieges
baden wir für diese Idee mit großem Eifer vorgearbeitet. Auf
rem Kongreß stand an erster Stelle die Frage der Kriegs -
schuld und des Völkerbundes . Wir hatten in unserer
Denkschrift angegeben, daß unser Einfluß , namentlich auf die
ÄuslandSpolitik, leider zu gering gewesen war, daß wir die Ge -
fahr der alldeutschen Propaganda nicht ernst genug eingcscbätzt
Satten und daß die deutsche Revolution fünf Jahre zu spät ge-
bmnnen sei . Aber wir hatten auch hervorgehoben , daß uns die
Grundlinien unseres Verhaltens , durch die Ereignisse vor¬
geschrieben waren und daß wir uns heute noch keine Vorwürfe
daraus machen könnten, daß wir bestrebt waren , den Sieg des
feindlichen Imperialismus über den unsrigen zu verhindern. In
der Resolution hatten wir eine gerechte Fassung und stärkere Be¬
rücksichtigung für zwingende Fragen für unsere Kriegspolitik ge¬
wünscht. Letzten Ende» schien uns aber der Streit nicht so wich¬
tig, daß wir deswegen ein Auseinandergehen des Kongressesriskieren sollten . Wichtig war für uns , daß die Internationale
sich neu zusammenfand auf dem Wege zur praktsckcn Zutun,fts-
arbeit. « o haben wir um höhere Ziele ivillen nachgegeben und
alle Hemmnisse künftiger Betätigung und herzlichen Verkehrs aus
dem Wege geräumt . Auch die Entschließung über den Versailler
Frieden ist noch nicht völlig hieb- und stichfest . Immerhin stellte
ne fest , Ucrß daS Versailler Diktat dieWelt inUntersicherheit gelassentat und daß der Völkerbund in seiner jetzigen Form ganz unzu¬
länglich ist. Immerhin erhob sie scharfe Anklagen gegen Imperia -
liSmuS und Militarismus der Siegerstaaten . Auch für die
Arbeiter der Siegerländer ist rS nun Pflicht der internationalenTolidarität und des sozialistischen Gewissens , nicht zu ruhen und
zu rasten , bis aus dem Frieden von Versailles ein wahrerVölkerfrieden geworden ist. (Beifall. ) Zur Frage der Sozia-
uperung hat der Kongreß festgestellt, daß jedes Land nach dem
Stande seiner ökonomischen Entwicklung Vorgehen muß. In
Deutschland ist die Sozialisierung besonders dringlich , weil sieeine Borbedingung unseres Wiederaufbaues ist. Ter Genfer
Kongreß hat sich schließlich klar für Temoküaiie und gegenDiktatur ausgesprochen . Wie Shaw berichtet hat, der selbstRußland war , herrscht dort hinter einer manchmal glänzenden
Fassiade nur Elend, Terror , Hunger, Hinrichtung und Zerüttungdes Wirtschaftslebens. Daß wir mit der Demokratie auf dem
richtigen Wege sind, das beweist auch das Schicksal der Unab-«rngigen Partei . Einmal auf der schiefen Bahn, gibt eS kein
Halten und kein Zurück mehr. Das mögen sich auch die Sozia¬listen der anderen Länder zur Warnung dienen lassen . Neben
^ ^

Internationale der Demokratie und der Internationale der
Weltherrschaft, des Terrors , ist fiir eine neue Internationale keinRaum mehr. (Sehr wahr !) Von den Sozialisten der anderen4-mder hoffen und erwarten wir, daß sie von dem gleichen Ge -
fühl de Brüderlichkeit und Verantwortlichkeit beseelt sind dasan» in

^ Genf beherrscht hat. In Versailles und Spa herrschte
t2JF ei 'Le” ,er gewalttätigen, dem Untergange geweihten Herren ,
schicht. Nur an dem Geist der Internationale bann die Welt
Pfunden, an einer wahraft sriedliiben Geistigkeit . Genf ist ein

Wem die Liebe sich rSlhl
Sonntagsgedanken .

Von A. F.
Tie tut eS auf tausend sonderbaren Wegen . Aber der

nuSgang ist, so überraschend er dem Betroffenen immer kom¬men mag, jedesmal ganz der gleiche : eS geht einer hinaus ,"orgt das Haupt und weint bitterlich.
Trotz der Bitternis sind es immer Tränen deS Glücks, dieüber die Backen rollen. Es ist immer die gleiche Ge-

Sie wird nie für möglich gehalten, aber stützt in ihrer
^ sssinnigen Gleichmäßigkeit immer wieder alles um . Und
^ ' .Hörstürzen beseligt sie den Betroffenen. Dann bricht ein
mißtrauischer, von der Scham über sich selbst überwältigt , zu-
r‘*Mnen ' ^ ihm alle?, alles als viel größer und herr -
sicher und gütiger erwiesen hat, denn er eS sich in seinem"«Men Herzen hatte träumen lassen .
. Die Rache der Liebe schlägt nie Wunden, ohne daß auso«ren rotem Herzblut Rosen wachsen . Ihre Narben verheilen,bleiben . Und wenn der Getroffene ihrer inne wird, dann
^verfallt ihn wieder die Seligkeit der Scham, und der Schmerz,

mehr ist denn Reue . Wenn der Hatz sich rächt , dann ist
umgekehrt . Beim Anblick seiner Narben reißt den Geschla-

SMcn die Unjeligkeit de» Zorns mit sich oder gar die der
Ruhmsucht .

Die Heimtücke , mit der die Liebe sich rächt, ist gar nicht
beschreiben . Mit ihr verglichen ist die Tücke der Bosheit

MloS wie die Tauben . Ihre glühenden Kohlen brennen , wie
* «iebe, von der niemand nichts weiß. Und der Niemand,a- stnd nicht die andern , sondern der andere, der dann hin-

dn» ‘ ‘ ‘ Wem daS passiert, dem bricht meistens gar nicht
. Herz entzwei, daS ein viel haltbareres Geräte ist, als die

Olsten glauben . Und auch daS ist Rache der Liebe , wenn das
liebend weiter schlägt .

Manchmal bricht nun allerdings etwas entzwei : die Ver-'uftt, oder der Verstand, oder das, waS wir dafür halten .
überfährt denen, die nicht wissen, wie ihnen geschah. Da

(m« Verrücktwerden eine Gnade . Sie würden die Glut nicht
^ »halten und daS Licht. Darum ist es, daß jcdeLmal, wenn

^ sich rächt, ihr ein Bote voraus geht : Fürchte dich
Denn es ist furchtbar.

e - kannte ein kleines Mädchen , das an einem seltsamen
Unsinn litt . Kein Mensch wußte in Wirklichkeit , was dieS***• Eines TageS faß eS auf dem Schoß seiner Mutter und

in die Höh ', bald kehr' ich reisiger wieder .
"

( Lebhafter , anhal¬tender Beifall.)
Die Aussprache

Eisenbarth - Hambnrg : Die Behandlung deutscher Volksgenos¬
sen , die auf deutschen oder fremden Schiffen englische Häfen
anlaufen , zwingt uns zum Protest. England ist das Land,in dem unsere Seeleute am unwürdigsten behandelt werden
und das , lrotzdein die englische Delegation in Genf die Inter -
nationale theoretisch am meisten unterstützt hat. Bi ? vor eini¬
gen Wochen war es noch nicht möglich, daß deutsche Seeleute
englischen Boden betraten . (Hört, hört ! ) Man hatte den See¬
leuten verboten, aus ihren eigenen Schissen ihre Notdurft zu
verrichten, sie mußten an Land gehen und dort waren sie
schweren Mißhandlungen auSgcsetzt . Dagegen protestieren, wir.Die Behandlung unserer Seeleute in französischen Häsen ist
besser als in England .

Kummer -Offenbach: Ich teile den OptimiSinnS des Ge¬
nossen Braun in seinem Bericht über die Internationale nicht
Tie Arbeitermassen müssen von internationalem Geilt erfülltwerden. Leider wird aber auch heute noch viel gegen diese
Forderung gesündigt. Auch daS Ausland versündigt sich schwer.Im ganzen internationalen Arbeitsamt ist nur ein einziger
Deutscher. Wir können verlangen , daß daS deutsche Volk in
dieser wichtigen Institution viel stärker vertreten ist. An Stelle
von deutschen Arbeitern sind Dutzende von englischen und fran¬
zösischen Ofizieren . *

Löb -Frankfurt a . M. : Die schwersten Anträge in der fran¬
zösischen Kammer gegen die Herabsetzung der deutschen Koblcn -
lteferungen kamen von den französischen Sozialisten. ES ist
traurig , daß französische und deutsche Kapitalisten sich viel
schneller verktändi >e » alS deutsche und französische Arbeiter.Wir müssen trachten , die amerikanischen Sozialisten in die In¬ternationale mit hineinzubekommen. (Beifall .)

Begier - Hamburg : Die Resolution über die Schuldfrage
ist in Genf durch die Geschicklichkeit der deutschen Delegation
sehr günstig formuliert worden. Ich muß zugestehen , daß der
Einfluß der deutschen Delegation sehr gut war .

Meerfeld -Köln bittet im Schlußwort den Antrag auf Miß¬
billigung der Resolution in der Schuldfrage abzulehncn. Ans
den Wunsch Hamburgs , einen internationalen Nachrichten¬
dienst einzurichten, kann ich nur mitteilen, daß längst Schritte
eingeleitct sind , um dar bürgerliche Nnchrichtenmonopo ! zu
durchbrechen . Es wird darauf hingcarbeitet, einen Nachrichten¬
austausch zwischen englischen , amerikanischen und deutschen
Arbeiterzeitungen zu organisieren . Das ist ein verheißungs¬voller Anfang für ein internationales Nachricktenburcau. Wir
wollten diese Frage in Genf behandeln, doch kaui es nicht dazu ,weil infolge der Uebersetznng der einzelnen Reden die Zeit zukurz wurde. Aus der nächste » internationalen Tagung wird
darüber gesvrochen werden müssen . Die U .S .P . kann es nick»
verantworten , was sie an Schädigungen der internationalen
Arbeiterschaft durch ihre Berichte ins Ausland verbrochen hat.Es muß Aufgabe des sozialistischen Bureaus und der Gewerk¬
schaftsinternationale sein , dafür zu sorge » , daß die vrimitivste
Solidarität ailch den deutschen Seeleuten gegenüber gewährtwird. Aber trotz alledem, ivaS noch in der Zukunft zu leistenbleibt : Wir haben in Genf die Brnderband ansgcstreckt und sie
ist freundlich angenommen ivorden . Mögen andere sich darüber
streiten , ob sie zur dritte » oder vierten Inter,igtirnnle gehö¬ren , wir stehen einmütig zur zweiten Internationale , zur in¬
ternationalen Temokratir .

Einstimmig angenommen wird ein Antrag Mcerfeld, durch
den daS Proletariat sich auf den Boden der Beschlüsse des in¬
ternationalen Sozialistcnkongresses von Genf stellt , daS rasche
Wiedererstehen Ser zweiten Internationale begrüßt und die
Vereinigung deS WeltproletariatS in diesem Rahmen anzustre¬ben verspricht. Im Geist der Völkersolidarität, der Freiheit ,der Demokratie und deS Sozialismus lenkt der Parteitag er¬
neut die Aufmerksamkeit des intcrnatwnalen Proletariats auf
die unerträglichen Wirtfchattsverhältniflc , in die das deutsche
Volk durch die übertriebenen Forderungen der Gegner versetztworden ist, auf die Leiden der Bevölkerung des besetzten Ge¬
bietes, auf die Verweigerung des SelbstbestimiiiungsrechtS an
die Grenzvölter , auf die Ausschließung auS dem Völkerbund
und die unabsehbaren Gefahren , die ans einer fortgesetzten
Politik der militärischen Intervention , entstehen müssen . In
ihrem Kampf für die Wiedergutmachung, für Republik und So¬
zialismus erwartet die deutsche Arbeiterklasse Verständnis uno
tatkräftige Unterstützung der Sozialisten und Arbeitcr der gan¬
zen Welt.

Weiter wird die folgende Resolution unter lebhaftemBeifall e i n st i in m i g angenommen :
„Ter sozialdemokratische Parteitag als Vertretung der

größten Partei Deutschlands nimmt mit tiefster EmpörungKenntnis von den ungeheuerlichen Wiedergutmach -

war damit beschäftigt , auS deren Kleid ein kleines Fädchcn
herauszuziehen . „Latz das ! " hatte die Mutter schon an die
sieben Male freundlich gesagt, ernst, geduldig und schließlichwarnend . Aber die Kleine sah die Mutter immer wieder neckischan , gerade als ob sie ihre Geduld auf die Probe stellen wollte
und begann das alte Spiel von neuem. Auf einmal spürtedie Schelmin, zum erstenmal in ihrem sungen Leben , . neu
nachdrücklichen Schlag auf der Hand. Heller Purpur b .ach
durch die kleinen Wangen , eine Träne wollte aus den reinen
Augen rollen, — aber das Kind blieb im Herzen licht und
sagte nach einem kurzen Schweigen: „Und du bist doch meine
liebe Muttinig .

" Ta neigte die Mutter daS Haupt . . .
Die meisten Menschen meinen, das Göttliche habe keinen

Humor . Es ist aber das große Neckische an der Liebe , daß sie
so gerne Versteckenspiel treibt und sucht, indem sie selber suchen
läßt , und gerade dann , wenn der Mensch , der ihr nachläuft,
zwischen den wunderlichen Bäumen im Irrgarten deS Para¬
dieses sich über die hindernden Hecken und dornigen Büschen
ärgert , ans einmal da ist . leise zu ihm sagt : „Du Kleingläu¬
biger ! " und ebenso rasch wieder hinter den Bäumen ver¬
schwindet . Denn die Liebe, die sich rächt, und die vom Allzu¬
menschlichen schon lange nichts mehr an sich trägt , tut es nicht :
Sie schulmeistert nicht . Sic hält nicht mit der trockenen Würde
eines allwissenden Oberlehrers ständig den Zeigefinger in die
Höhe und sagt nicht jedeSmal : „Siehst du, ich bin die Liebe ,die sich rächt und die es dir schon immer gesagt hat . Sondern
— sie ist einfach da oder auch nickt , so wie alles
Große, alles Selbstverständliche, alles Göttliche .

Der Weg der Deutschen liegt so sonnenklar. Die äuße -
ren Gewalten sind ibm alle aus der Hand geschlagen . Wieder
einmal . Das ist die beste Gelegenheit, sich auf die inneren
zu besinnen. Wir haben die Römer überstanden und die Völ¬
kerwanderung , die Kaiserbändel des Mittelalters und den drei¬
ßigjährigen Krieg, den Melac und den Napoleon, aber jedes¬
mal , wenn wir eS den andern nachmachen und dis Hände nach
fremdem Gut ausstrecken wollten, setzte eS grausame Ohrfeigen
vom Schicksal.

Wer in dieser Geschichte deS deutschen Volke? keinen Sinn
findet, dem ist nicht zu helfen. Dir sind auSerwühlt. Jedes
Volk ist auSerwählt . Eines zu diesem . daS andere zu jenem.
Wir . aber zum Frieden . Wozu wir mit allen Gewalten der
Erde gezwungen werden, dazu müssen wir uns mit Willen
bekennen.

ES geht also wirklich nur noch von innen heraus . Wir
werden uns dazu bequemen müssen , wieder dar Volk der Den»

ungsforderungen der Entente , im besonderen von der
Forderung auf Lieferung von 119 099 Kühen . Dadurch wird
der Fortführung der deutschen Ernährung , die unbedingt nö¬
tige Reserve für Kinder und Mütter zu einem wesentlichen
Teil zerstört. Tie Durchführung dieser Bestimmung müßte
noch grausamer wirken als die Hungerblockade . Die
deutsche Arbeiterschaft erwartet , daß die Arbeiter aller Länder
ihr helfen werden, dieses Attentat auf die Existenz deS drut»
scheu Volkes zu verhindern und weiteren neuen Vergiftungen
der internationalen Beziehungen entgegenzuwirken."

Vorsitzender Müller : Hoffentlich hören die Arbeiter der an¬
deren Länder unseren Notschrei , denn diese Forderung ist keine
Kontinentalpolitik, sondern organisierter Mord an den dentsche»
Kindern, Frauen und Waisen.

Hinsichtlich der
Richtlinien zur Agrarfrage

wird eine Kommission eingesetzt , bestehend aus Georg
Schmidt , Adolf Braun . Otto Braun , Erhard Auer .
Tr . Ouarck , Scholz , Kieß , Gentner - Pegnitz. Auf
Verschlag auS der Mitte des Parteivorstandes werden hinzuge¬
wählt : Brandenburg « Stendal , Becker - Bartmanns «
Hagen, R u g g a b e r - Ulm, Meier - Heidelberg .

und Hein .
Vorsitzender Hermann Müller stellt fest, daß die beschlossene

Beitragserhöhung bis zum 1. April 1921 durchgeführt werden
mutz.

Die Weiterberatung wird auf Freitag vormittag ver¬
tagt. Schluß 6 Uhr.

CrWem Mgel
In Halle ist Crispien mit einem weiteren Geständnis

herauögerückt , daS besser als langatmige Artikel die Wirtschaft«
ttche Situation ui Sowjetrußland blitzartig beleuchtet : Als er
nach Moskau abgereist sei , hätten ihm Däumig und Stoecker ge¬
raten , sich Nägel in die Taschen zu stecken , denn für einen Nagel
könne man in Rußland jeden Dienst und jede Gefälligkeit er¬
langen.

Wir erinnern uns gelesen zu haben, daß vor Zeiten die
Forsckmiigsreisendeir, die Zentralafrika erschlossen, sich reichlich
mit Glasperlen , Spiegeln und ähnlichen billigen Jndustriepro -
dukten versahen. Für die Eingeborenen, die so etwas noch nie
geseben hatten und auch nicht Hersteilen konnten , erschien der
billige Tand als höchstes Wertobjekt und sie gaben willig für ein
paar Glasperlen Lebensmittel in Hülle und Fülle . Der Cri¬
spien , der fick zum Besuche Sowjetrußlands eifrig Nägel in die
Tasche steckt, bietet ein anschauliche ? Bild dafür , auf welches
Niveau die wirtschaftliche Kultur Sowjetrußlands herabgestm -
ksn ist . _

Soziale Rundschau
« DaS Kündigungsverbat gegen SchwcrkriegSbeschädigti

bleibt weiter bestehen . Vom Reichsarbciisministcrium wird mit -
geteilt : Der Reickr-rat hat in seiner Sitzung vom 14 . Oktober zur
Vorlage des Reicksarbc: tsm :nisteriums seine Zustimmung er¬
teilt. wonach auch über den 22 . Oktober 1929 hinaus die Kündi¬
gung gegenüber Schwerbeschädigten nur mit Zustimmung der
Hauptfürsorgestellcn für Kriegsbeschädigte und Kriegshinterblie¬
bene zulässig ist . _

Sern indepolitrk
Freiburg , 14 . Oft . Ter Bürgerausschutz hatte sich aber¬

mals mit den Teuerungszulagen ftir die städt . Arbeiter zu be¬
fassen , die von den bürgerlichen Parteien in der Sitzung am
16. Sept . nbgelehnr worden waren . Wie wir meldeten, hatte
sich der SchlichtungSansschuß dahin ausgesprochen , daß di«
Stadt Frciburg die geforderte Teuerungszulage der städt . Ar¬
beiter in volle,» Uinfcmg zu zahlen hat . Sämtliche bürgerlichen
Parteien lehnten nun abermals die Vorlage ab , während von
sozialdemokratischer Seite erklärt wurde, falls de » Wünschen
der Stadtarbcitcr nickt entsprochen werde , würden diese in den
Streik treten . Das Teuernngsvcrlangen wurde mit 49 gegen
39 Stimmen abgelehnt.

Schopfhcim , 14 . Okt . Eine beachtenswerte Leistung moder¬
ner Technik bildet das zwischen Tegernei und Wies gelegene
neuerbaute Kraftwerk Köhlgartenwiese. Ein Werk sozialen Ge -
meinsinns fand bicr seine Verwirklichung, lind doch etwa 36
Gemeinden des Wiesen- und KanderntaleS selbst die Erbauer .
In den nächsten Wochen dürsten die an dem Werk beteiligten
Gemeinden Licht und Kraft erhalten .

Heidelberg, 16 . Okt .
^ Die Stadtverwaltung plant neben

kleineren und größeren Wobnnngsbauten auch die Errichtungeines ganze» Häuserblocks mit mindestens '200 Wohnungen im
Hnndsckuhsheimer Stadtgebiet . Mindestens die Hälfte der vom
Bürgcrausschnß iüngst geiichnngtcn neuen 20 Millionen-Anlethe
wird für Wohnuiigsbaiitcn verwendet.

kcr zu sein . Die treuherzigen Abergläubigen an Pulver und
Blei , die Herren Offiziere oder Herren Kommunisten, die Ge¬
walttäter mit den bochpolierten Fingernägeln und die anderen
ohne Kinderstube, babe» ans- sechs Jahren Krieg und Revolution
nickt so viel gelernt als in eine Zündholzschachtel geht. Sie
liegen beide immer nock vor dem alten Götzen auf dem Bauck -
Es ist als ob der Militarismus des Kaiserreichs sich in einen
seltsam gefiederten Papagei verwandelt hätte und ihnen bei¬
den Tag und Nacht das verlogene Evangelium in die Ohren
kreischte : „Gewalt , Gewalt und nochmals Gewalt ! " Davon
sind sic taub geworden für den wehenden Wind, von dem man
nicht weiß, von wannen er konimt und geht. Ihr Gehirn glaubt
an den Sieg der Idee , aher ihr Herz sinnt auf Handgranaten .
Nur der Schnelligkeit wegen. Sie wollen nichts mehr von
Geduld höre,- Geist und Geduld sind aber vielteicht das
glcicke . Und Arbeit ! Diese drei allein werden uns die Freiheit
der Deutsch -:» geben : die Freiheit des Ideal - und Realsozia-
lismiiö. Alles andere ist Schwindel.

Geben wir diesen Weg der deutschen Freiheit , so wird da»
die Geister in den andern Länder Europas mehr revolutio¬
nieren, als aller Aufruhr , alle Staatsstreiche, alle Streiks .
Dann wird die Welt durck uns , die Besiegten , den Weg von
der inneren Freiheit zum äußeren Frieden finden.

Ekngegangene Bücher und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit-
schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen.)

Von der Neuen Zeit ist soeben das 3. Heft vom 1 . Band
deS 39. Jahrgangs erschienen . AuS dem Inhalt deS Heftes
beben wir hervor : Kritisches zum Schulprogrammeutwurf der
U .S .P . Von Heinrich Cunow . — Warum hungert Deutschland ?
Von Kurt Heinig (Berlin ) . I . — Religiöse Täuschungen. Von
Bruno Sommer . — Ein Tickterschicksal . Von Joseph Klich« . —
Literarische Rundschau : B . Scknitttnann , Preußen -Deutschlandoder deutsches Deutschland ? Von H . Fehlingcr . Ter Maler
Feuerbach. Von Kl . Johann Ferch , Der Umsturz der Ehe .Von l. Lie neue Landhausbücherei . E. v. Bonin, Die Ver¬
suchungen des Herzens . Von L . Sir George Arthur , Life ofLord Kittckener. Von F . Fehlingcr . •

Tie Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen Postanstalte » und Kolporteure zum Preisevon l8 . kk: das Vierteljabr zu beziehen ; jedoch kann dieselbebei der Post nur für das Vierteljahr bestellt werden. Das ein -
zelne Heft kostet 1 Probenummern stehen jederzeit zurVerfügung -



*•tras *̂ :■ '"fir5*

; l
Nr . 24t

Samstag, ocn iß. Oktober 1920

: i

’
ii

m,
1
.
"

Sie Offeasarger Msgr -sW
Von Franz Huber

Seit im . Oktober 1917 der Offenburaer Kriegs-ausstb- .ß nirKonsumenteninteressen in einer üffentlicken Bersainin .' ung dieAufmerksamkeit auf die im TierSburg -Berghaupteucr Revier»ock vor einem Jahrzehnt betriebenen Steinkohlenbergwerke ge¬lenkt hatte, ist die Wiederaufnahme der Kohlengewinnung inLaden mehrfach aefordert und ebenso oft anck von der Reqieinngauch erklärt worden, daß in der nächsten Zeit von dem badiickcnStaat kein Versuch unternommen werde , dieses Kohicnvorkom -men der Allgameiheit nutzbar zu macken . Sie Rcaierung stutztesich bei dieser Stellungnahme aus Gutachten, die teils Vorge¬legen , teils ncnerdiiigö von tfjr eingefoit worden sind und dieden Abbau dieser Kohlenfeldcr als nicht rentabel bezeichneten .Die dlngelegenbeit bat aber nun doch ein neues Gesicht be¬kommen , nachdem die Tpiegelglasiabrik W a I d 1, o f inMannheim von dem Eigentümer des Koblcnfeldcs, Herrn Hen -
nrng in Karlsruhe das Schorsrecht gerächte ! und seit Novembervorigen Jahres monatlich SV0—300 Tonnen Kablezu tage bringt . Diese Summe 'st gewiß gering , aber die Be¬triebsweise ist auch sehr eiiitach . Es iind eine Reihe von Stollengetrieben worden und man hat mit Pickel und Handkarren nunberausgeholt, was man eben gerade fand . Die SpiegclglasfabrikWaldbof hat zu der nach den Anordnungen des Rcichskohlen -
kommissars ibr zuoewicscnen Kohle immerhin einen Zujcbnßbekomuieii , den sie nicht durch die um ein mehrfaches teurere
amerikanische Kohle zu decken braucht. Es ist weiter zu bemer¬ken, daß bisber nur aus Feldern gegraben wurde, die früher
schon bearbeitet wurden und ans denen beute nicht inehr geradeviel herav.Szuholcn sein wird. Ein Schachtbetriab ist bisher noch
nicht eröffnet worden, vor allem kein Schackstbeirieb , in derGegend, die nach dem Gutachten des sonst recht skeptischen ba¬
dischen Bergmeistcrs Dr . Ziervogel vermutlich alleinals abbauwürdig tu Betracht kommen kann .Wcxin man dieses Gutachten liest , so ist einem vollkommen un¬
verständlich , wie an? 2 ' . Avril in einer amtlichen Notiz der
„Karlsruher Zeitung " geschrieben werden konnte , es sei völligungewiß, ob die Anlegung eines Schachtbetrjebcs auf eine regel¬mäßigere Kohle stoße.

Gerade Ziervagrl sagt, daß ln der Gegend vvn Berghaupten
nach der Kinzig hin die Kohle nach den bisherigen Aufschlüssen
regelmäßiger vorhanden sei als in den bisher mit Stollen und
Schächten abarbauten Feldern . Er bezeichnet eS als zweifellos,daß das Kohlenvorkommen sich in das Kinzigtal erstrecke. Die
amtliche Notiz in der „Karlsruher Zeitung " vom 21 . Avril gibtmit keinem Wort einen Aufschluß dEiber . warum die Re -
gievung diese Ansicht Ziervogels für falsch hält . Denn daß sicsie kennt, muß man doch wobt annehmen . Tie Spiegclglas -
fabrik Waldhof erwägt nun , den ehemaligen Friedrichschacht ,der in diesem Berghauptener Felde liegt, wieder aufzumachen.Dieser Schacht besaß nur eine Tiefe von 70 Metern und hattenur zwei Sohlen . Wenn man mit alten Bergleuten spricht, so
bezeichnen sie es als einen Fehler der damaligen Bergwerks¬direktion, daß dieser Schacht nicht tiefer geführt , und daß nickst
mehr Sohlen angelegt wurden. Es ist aber auch der Sckackst
so enge und in seinem ganzen Bau so prinritiv gewesen , daß er
schon nach kurzer Zeit einstürzte und damit neue Untersuchun¬
gen unmöglich wurden . Das kennzöickmet wohl hinreichend die
damalige Betriebsführung , die wirklich , nebenbei gesagt , garnicht so weit zurückliegt . Ter Friedrichschacht wurde 1900 ab¬
geteuft und ist bereits 1908 ersoffen. Dabei betrug die Wasser -
menge in der Minute auf 70 Meter Tiefe nur 100 bis 200 Liter.
DiesesWasser hätte schon damals keine sonderlichen Schwierig¬keiten machen dürfen , macht es aber beute um so viel wenigerals der Anschluß an die Ueberlandzentralen auch bei größererTiefe nur eine zeitweilige Tätigkeit der Pumpanlagen erfordert.
Dieses Grubcnfeld hat 1005 auf 220 Meter Länge ein 1—1,5Meter starkes Flöz gezeigt , das nach Osten weiter lief. ES ver¬
engerte sich allerdings von der 10 Mctersohle nach der 70 Meter¬
sohle, aber andere Flöze verbreiterten sich, und was besondersbemerkenswert ist , man hat nach den vorliegenden Grundrissenin diesem Feld ein Flöz gefunden, das nach der Tiefe mit an¬deren Flözen nicht zusammen, sondern auseinanderlief . Wür¬
den neue Untersuchungen ergeben, daß dies nicht ein einzigerFall ist, sondern daß regelmäßiger solche dachartige Ver¬
breiterung nach der Tiefe festgestellt werden kann, so er¬
hielte die frühere Annahme, daß das eigentliche Kohlenvorkom¬
men erst in der Tiefe sei, größere Wahrscheinlichkeit . Bis jetzt
ist alles , was über die Ausdehnung de? Kohlenlagers nach der
Tiefe , aber auch nach Süden gesagt wird, nur Vermu¬
tung . Denn tiefer als 330 Meter: Gebtrgs - und 70 Meter
Ebenebohrung ist man noch nicht gekommen und nach Süden
wurden überhaupt noch keine Versuche unternom¬
men . Das gilt vom ganzen Feld. Von dem Friedrichschachtaber weiß man bestimmt, daß hier noch Kohle liegt, die 1905
nur nicht herausgcbolt wurde, weil infolge der unrationellen
Betriebsweise das Schachtgebäude zerfiel. Es ist seltsam, daß

Seite 4in den Eingaben des Konsnmentenausschusses und einer Ein -gäbe des Offenburger Kohlenbezugsvereins auf diese Tatsachegar nicht bingewiesen ist, und es ist jedenfalls nur zu wünschen ,daß ans der Erwägung der Spiegelglasfabrik Waldhof einepraktische Tat herauskommt. Allerdings würde den Vor¬teil zunächst die Firma Waldhof haben. Aber einmal hatte sieden M u t , hier etwas zu wagen, und dann muß man beachten ,daß in der angezogenen Notiz der „Karlsruher Zeitung " steht ,die Negierung wolle , bevor sie der Sache näher trete, die vonder Firma Waldhof erzielten Ergebnisse abwarten . Also istilunier noch zu hoffen, daß auch für die Allgemeinheitetwas bei der Sache herausspringt , wenn man diesen Weggeht . Man kann aber auch noch ein anderes erwägen . Wirwerden in den kommenden Monate» viel Geld für die Erwerbs¬
losen «usgeben müssen . Statt nur Erwerbslosenunterstützung

> zu zahlen, könnte man doch auch mit einer Zahl von Arbeits-
! losen nun gemeinsam mit der Mannheimer Firma eine Unter¬

suchung des Koblenfeldes unternehmen . Soviel kommt immerheraus , daß 20 000 Tonnen Kohlen gefördert werden können,die wegen ihres gerinaen Aschengehaltes (im Gelände des Fried -
rick' ichachtes nur 7 Prozents und ihrer Verwendbarkeit fürKesselfeuerung und Gewerbezwecke — auch für Hausbrand istdie Ko^le mancherorts geeionet —, im besonderen aber auch im
Hinblick aus die teueren Eisenbabnspesen und die Kohlennot desOffci'buraer Bezirks ihre Bedeutung haben würden. Vielleicht ,daß der Stadtrat Ofsenbura sich in Gemeinschaft mit einigenIndustriellen doch mit der Fi » ia Waldlos ins Benehmen seht,damit das , was über den Bedarf der Firma Waldbof hinausdnrck, A 'staae eines artigere » Kavita ! S , als das dieFirma Waldhos für sich nötig hält , für einen größerenKreis ohne allzu großes Risiko der Beteiligten herausgeholt wer¬den kann. _

Modische Politik
Deutschnationale und Hagenschieß

Ter „Süddeutschen Zeitung " ist es sichtlich unangenehm,daß wir auf die Erklärung des deutschnationalen Abg . Mayer -
Karlsruhe in der Landtagssitzung vom 3. März hinwiesen, in
der er nach Studium des „ Wesens, der Ziele und Pläne " der
Sicdlungsbank diese als ein „gutes Werk " bezeichnete . Sie
zeigte deshalb auf die diese Aeußerungen einschränkenden Be-werkunaen des Abgeordueetn Mayer-Karlsruhe hin, in denener unter Bezug auf Zeitungsartikel die Frage aufwirft , ob
Hagenschieß , „ein vielversprechendes Unternehmen ", wie ermeinte, wirklich den erhofften Nutzen trägt . So sehr wir auchliefen Teil der Ausführungen des deutsckmationalen Partei¬führers würdigen, so müssen wir doch feststellen , daß ähnlicheÄußerungen von allen Parteirednern vorliegen, so insbesondere
auch vom sozialdemokratischen Ikbgeordneten Stockinger, dervon Regierung und Landtag verlangte , daß sie „ als wach¬
same Konsuln ihre Pflicht tun " — wozu allerdingsauch der vom Arbeitsminister Rückert gewünschte größereEinfluß des Staates cvif das Unternehmen, und zwarvon Anfang an , wünschenswert gewesen wäre . Es ist also
doch schon so, daß die Deutschnationalen kerne Ursache haben,den anderen Parteien gegenüber allzusehr mit ihrer Voraus¬
sicht aufzutrumpfen .

Diese Auffassung findet auch ihre Bestätigung im „Badi¬
schen Beobachter" der in seiner Freitagsnummer schreibt : „Tat¬
sache ist daß die deutschnationalen Abgeordneten im Landtaggenau denselben Standpunkt eingenommen haben, wie die an¬deren Parteien . Sie ließen durch ihren Sprecher Abg . Haber¬mehl zwar auch gleiche Bedenken äußern wie Dr . Zehnter , Dr .Sckofer und Görlacher getan hatten , wobei sich Habermehl mehr¬
fach auf Dr . Zehnter berief. Schließlich aber äußerte Haber¬mehl, laut amtl . Bericht: „Wir sind SiedelungSbrstrebunaenjeder Art geneigt und werden ihnen zustimmen, und wenn wiruns heute in der geschäftlichen Angelegenheit zwischen Siede¬
lungsbank und Staat zustimmend verhalten — der größte Teilmeiner Freunde Wenigstens wird es tun —, so werden wir aberin Zukunft, wenn ein solches Werk wieder so spät an uns ge¬langt , unsere Zustimmung nicht mehr geben .

" Bei der nach -
berigen Abstimmung, die eine nachträgliche Genehmigung des
Vertrags brachte , börte man nicht einen Ton davon, daß irgendein deutschnationaler Abgeordneter die Genehmigung verwei¬
gere. An der Solidarität der Abgeordneten nahmen also
nicht bloß die Abgeordneten der Koalition teil, sondern auch dieder . deutschnationalen Fraktion ."

Und immer wieder : Tie Politisierung der Beamtenschaft
Tie „ Badische Polit . Korrespondenz"

, welche von der Demo¬
kratischen Partei hcrausgegeben wird, vergießt ob des Falle ?
Volley , den wir im „ Volksfreund" schon mehrmals bespro¬
chen, Krokodilstränen und sagt:

„Wenn der sozialdemokratische Kriegsgerichtsrat nurdeshalb in das Justizministerium berufen worden ist, weil er
Sozialdemokrat ist, so bedeutet das einen weiteren

Theater, K«O «O WWsW
Badischer Knriftverein.

Die gegenwärtige Ausstellung wird schon im llebcrblick un¬
gewöhnlich befriedigen und in den Einzelheiten besonders reiche
Anregung geben . Ter eigenartigste der vertretenen Künstler,der stärkste ist Prof . Alfred Pellon - Offenburg . Die Berg¬
landschaft und der außerordentlich btldkräftige „Steinbruch "
lassen seine Art zu sehen am besten erkennen. Von den übrigenWerken deren jedes einzelne zu fesseln weih , tritr das „ Lau -
tcnlied" durch die sehr poetische Art des Erfassers hervor, wäh¬ren das Dekadente des „ Scherzo " weniger einnimmt . Ganzwundervoll sind die Bilder der Straßen und Häuser : hier istwieder einmal in starker Künsilerschast erreicht, da ? rein Ma¬
lerische losgelöst von jedem Aufbau zllr Darstellung zu bringen.Die Holzschnitte atmen den gleichen Geist ; hervorgehoben
sei die farbig unterstützte „Alte Gaffe" und der eindrucksvolle
„ Heilige Franziskus "

. —
Walter Lilie , dessen Aquarelle sehr angenehm berüh¬

ren, gibt in einem Gemälde vor allem die schlichte Eigenarteines tiefen Künstlers zu erkennen: in dem beseelten Kinder¬
bild . Von den übrigen Werken sei der Biergarten bei Zürich
hervorgehoben, nicht nur wegen den hübschen Erinnerungen , dir
sich für den „Verfasser dieses " daran knüpfen. — Thomas
Herbst , dessen Werken der große Saal gehört, macht seinemNamen wieder alle Ehre. Das Kinderbild darf wohl mit als
beste der ausgestellten Schöpfungen angesehen werden ; „Wagenam Weg", „Reiter am Weg" zeigen neben der „ Herbstland¬
schaft" die herbe Art dieses stillen Künstlers . — Siegfried
Czerny - Heidelberg gibt sich im Ueberblick nicht ganz ausge¬
glichen . Im einzelnen hingegen leistet er Wundervolles : je¬des der Landfchaftsbtldcr ist in seiner Art gleich schön ; nurder Geschmack, nicht die Wirkung wird dem einen oder andern
den Vorzug geben . Geradezu unvergeßlich aber bleibt dem
ergriffenen Beschauer das Bild der blinden lesenden Mutter ,
r— Viel Farbe holt Karl Wagner - Karlsruhe aus der Land¬
schaft ; schön und bildtief geben sich seine reich empfundenen
Ausnahmen, die die Umgebung unserer Stadt wieder von neuem
liebaewinnen lassen . Neben Haug erzielt Andrer , anschei¬nend aus Münchener Schule, auch in Aquarellen schöne Wir¬
kungen. Neben einer vorzüglichen Kopfstudie gibt Toni
Merz in drei Damenporträts hervorragendes . Ganz prächtig
find die Lithgraphien . Ein Stilleben von Rauch läHt den
Blick „angenehm ausruhen . Jq den Aquarelless von August

H i r s ch i n g - Stuttgart macht sich ein bedeutsames Ringen
nach Farbe bemerkbar. Eine wundersame Wirkung besitzt das
fleißige Bild von „ Schloß Friedrichsruh "

. Walter Bender ,dessen Gemälde „ Walbecke"
vielversprechend ist, zeigt in Feder¬

zeichnungen tiefes Eindringen in den Gegenstand; äußerst sein
ist die Radierung des Rathauses . Ein schönes Talent sprichtaus den Federzeichnungen von K ö l m e l. Besonder? das
Kopfbild von W i n g I e r läßt den aussichtsreichen Künstler er¬kennen. Neben den zwei großen Plastiken lassen die übrigenWerke von Gerstel wieder deutlich erkennen, daß man esvier mit einer hochbedeutenden Erscheinung zu tun hat , derenGaben nicht zuletzt die Ausstellung besonders wertvoll macken .
^ Porph .

Beethovenfeier. Das lebhafteste Interesse , das sich in allen
Kreisen unserer musikliebenden Bevölkerung für die Beetboven-
Woche (18. bis 25 . Oktober) kund gibt, ist wohl nicht in letzterLinie auf die Auswahl hervorragender Solisten zurück zu füh¬ren . Alfred Höhn , zweifellos einer der allerersten Pianistender Gegenwart , wird im ersten Symphoniekonzert, Montagden 18. Oktober, das große Klavierkonzert in Es -dur zumVortrag bringen . Die bedeutungsvolle Eröffnung diesesAbends wird die dritte Leonoren-Ouvertüre bilden, den krönen¬den Abschluß die grandiose c-nwll -Syinphome. Auch im erstenKammermusikabend Dienstag den 19. Oktober, im Eintracht¬saale . wird Alfred Höhn Mitwirken. Das Programm diesesAbends enthält als Solonummer die Hammer -Klaviersonate,op. 106, Beethovens großartigstes Klavierwerk, als Mittelwerk.Zum Vortrag zweier Violinsonaten, der in c-moll op. 30 Nr . 2,und der Kreutzer-Sonate wird sich Alfred Höhn mit ProfessorFelix Berber vereinigen, dein bekannten Münchener Gei¬
genmeister, dessen Streichquartett DonerStag den 21. Oktoberim Eintrachtsaale im zweiten Kammermusikabend op. 18 Nr . 6iA-dur ), op . 127 (Es -dur ), op. 51 Nr. 3 ( C-dur ) , also aus jederder drei Epochen in Beethovens Schassen eines der hervorra¬
gendsten Streichquartette , spielen wird. Der Aufführung derNeunten Symphonie , Montag den 25. Oktober , ist das Vio¬
linkonzert vorangestellt worden, zu dessen Vortrag der bedeu¬
tendste unserer deutschen Geigenvirtuosen : Professor Adolf
Busch gewonnen werden konnte / Die Intendanz unseresLandestheaters hat also keine Kosten gescheut, die Karlsruher
Bcethovenfeier in denkbar würdigster Weise zu gestalten. Umden Besuch jedermann zu ermöglichen , werden Gesamtkarlenfür alle 4 Konzerte ausgegeben zum Preise von 34, 25 und12 M. Der Vorverkauf befindet sich in der MusikalienhandlungKurt Reufeldt Waldstratze 39.

Schritt auf der abschüssigen Bahn der Besetzung hervorrag«2der Beamtenstellen nach politischen Motiven ." ™
Es ist merkwürdig, daß die demokratische Presse — w

Aufsatz drucken „Karlsr . Tagbl . " und „Badische Presse"
mjjBehagen ab — immer dann von solchen Bedenken befallen \wenn es sich um Sozialdemokraten handelt. In

„guten alten nationalliberalen Zeit ", vor 15 und mehr Jahresals in Baden noch das gesamte Beamtentum naürnialli &eng . ■
*

und jungliberal war und zentrümliche und sozialdem . Beamte
*

fast nie anzutreffen waren, hielt die liberale Presse einen sol¬chen Zustand durchaus für richtig , obwohl in der Tat die Poli¬tisierung des Beamtentums , allerdings , wie schon bemerkt , nachnationalliberalen Grundsätzen, eine vollständige war . Man er¬innere sich nur an die bekannten heftigen Kämpfe in der zwei ,ten badischen Kammer , die zwischen dem Zentrumssühre-Wacker und den nationalliberalen Abgg . Fieser und Küfer die
'
,serbnlb ausgefochten worden sind. Tie demokratische Press«hätte also nach solchen Feststellungen, die sich auf Tatsache¬stützen , alle Veranlassung, hübsch still zu sein.Aber es ist auch nicht richtig , zu sagen , nur wegen seinersozialdem. Gesinnung gelange Volley ins Justizministerium.Die „Karlsr . Ztg .

" stellte am vorigen Samstag im Aufträge derRegierung ausdrücklich fest : „Durch die reichsgesetzlich auf 1.Oktober ds. IS . eingetretene Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit ist Kriegsgerichtsrat Volley , der nach Maßgabe der frühe,ren Verhältnisse offenbar zur Beförderung zum Oberkriegsg «,richtsrat herangestanden hätte als Reichsmilitärjustizbeainterfrei geworden. Seine Uebernahme in den badischenJustizdienst l a g im Hinblick auf seine militärgerichtliche Tä-tigkeit in Baden und ausschließlich bei badischen Truppenteilenseit 1906 durchaus nahe .
" Die Sache hat also auch nachder formalen und rechtlichen Seite hin vollständig ihre Richtig,keit und damit muß sich die Demokratie absinden. Zudem wirdin der Freiburger „Volkswacht "

(Nr. 241 vom 14. Okt.) nochfolgendes dargelegt :
„Volley hat allerdings seine juristischen Prüfungen inPreußen abgelegt, ist dann 4 Jahre in Preußen 6 Jahre attOberkriegsgerichtsrat in China und Afrika beschäftigt gew«.

Jen , steht aber seit Beginn des Jahres 1906, also 15 Jahre,rn Baden . In gleichem Falle wäre in Bayern , Würt¬
temberg und Sachsen eine Uebernahme in den
Landesdienst selbstverständlich gewesen ; nach der
badisch- preußtschen Militärkonvention aber hatte er kein for-males Recht zur Uebernahme in den badischen Staatsdienst.Immerhin muß ihm ein moralisches Anrecht zuge-
standen werden, umsomebr, als er als einziger Militärjurist^schon im September 1914 sich freiwillig , unter Verzicht ausdie besser dotierte Stelle eines ObeririegsgerichtsratS, zurFront gemeldet hat und als Hauptmann in einem badischenRegiment schwer verwundet wurde. Die Verleihung einer
Oberkriegsgerichtsratsstelle auch für den Frieden wurde durchdie nach dem Krieg eingetretene Beförderungssperre einst¬weilen abgeschnitten. Die Ernennung zum Oberregierungs-rat ist für ihn weder eine Beförderung noch ein pe¬kuniärer Vorteil. Er hat sich auch durchaus nicht dazu ge¬drängt . Wenn unsere Partei ihn für die Stelle im Justiz¬ministerium präsentiert hat, so geschah e? erst dann, als sie
sich überzeugt hatte, daß er keine Gesinnungswand¬
lung aus Opportunitätsgründen durchaemacht hat, als er
sich unserer Partei anschloß . Er war schon vor dem KriegeDemokrat, Pazifist und Sozialist , wenn er sich auch, was jaeinem Militärbeamten versagt war, bei keiner politischenPartei betätigt bat."

Also in Bayern , Württemberg und Sachsen wäre Volley?
Uebernahme in den Landesdienst eine Selbstverständlichkeitge¬
wesen . Wozu dann den Lärm in Baden ? Wozu das Geschreider rechtsstehenden und jetzt auch der demokratischen Presse ?Die Herrschaften mögen sich drehen und wenden wie sie wollen :Tie Zeit ist für immer vorbei, in welcher sich die Sozialdemo¬kratie ganz konsequent von allen staatlichen Verwaltungsstellenfernhalien läßt ; sie tun gut, sich damit abzufinden. Im ande¬
ren Falle könnte unsererseits vielleicht noch ein beschleunigtererTempo eingeschlagen werden.

Sir Habens ja ! Aus Achern wird uns berichtet : „Du sollstnickt nach dem Mammon streben" ist ein heiliger Spruch der Be¬
kenner der christlichen Kirchen . Daß man aber selbst in diesen
Kreisen auf diesen Spruch pfeift , konnte man letzten Dienstagbei der Versteigerung von Aeckern und Wiesen durch den kathol .
Kirchenfonds wahrnehmen . Auswärtige Landwirte ersteigertendie Stücke um geradezu wahnsinnige Pachtsätze . Ein etwas über
26 Ar großes Stück, das bisher zum Preise von 60 M verpachtetwar , erreichte ein Höchstgebot von 720 M. Das ist das zwölf¬fache des bisherigen Pachtprcises. Die bisherigen zum Teil
bedürftigen Pächter aus der hiesigen städtschcn Kirchengemeindehaben nun das Vergnügen, von den Sasbacher und ObersasbacherPächtern die lebens notwendigen Produkte auf Jahre hinaus umteures Geld zu kaufen. — Und im nächsten Jahre werden die
Herren Landwirte den Städtern an Hand ihres Pachtzinses vor¬
rechnen , wie hoch die „Gestehungskosten " ihrer Erzeugnisse stutz,um noch höhere Preise herlauspressen zu können .

Veranlagung zu den direkten Reichs- und LandeSsteuer «.Um den Steuerpfiicktigen die Abgabe der Steuererklärungen zuerleichtern. Hat der Präsident des Landesfinanzamts die Steuer¬
kommissäre allgemein ermächtigt, wieder auswärtige Tagfahrtenabzuhalten. Die nächsten Tagfahrten werden die Steuerkom -
miffüre zur Beschleunigung der Durchführung der Veranlagung
zum Reichsnotopfer anberaumen .

flus der Partei
Agitatiousbezirk Karlsruhe

Oeffentliche Franenvrrsammlungru mit dem Thema: „Die
Frau im öffentlichen Lebe»" finden statt :

Sonntag , 17. Oktober , in >
Baden-Baden, abends 8 Uhr, im „Rheinischen Hof". Refe« «ti>U

Genossin Schneider ! .Brrttrn , abends 7% Uhr , im „Württemberger Hof". ReferentallGenossin Schwed und Genosse Trinks . ‘
Bischweier , abends 8 Uhr , im „Adler". Referenttn : GenossinBandet (Ettlingen ) ,
Bruchsal , abends 8 Uhr . in der „Pfalz ". Referenten: GenossinSchneider II (Karlsruhe ) .Durlach, abends 6 % Uhr, im „Goldenen Löwen ", Referentin:Genossin Bluhm (Baden-Baden) . !Ettlingen . abends 7 Uhr. in der „Krone". Referentin : GenosMAnders (Karlsruhe ) . '
Ettlingenweier , nachm. 3 Uhr, in der „Krone". ReftrentdüGenossin Bernauer (Karlsruhe ). '
Kuppenbeim, nackmittags 8 Uhr, in der „Linde". RefereutiûGenossin Haas (Karlsruhe ) .Söllingen , abends 1 % Uhr. Referentin : Genossin Fische ?

(Karlsruhe ) .
Wössingen, nachmittags 2M Uhr, im „Lamm"

. Referenten : ®«ynosstn Sckwed und Genosse Trinks . IFür guten Besuch zu agitieren ist Pflicht einer jedernoffm und jedes Genossen . ■
Das Parteisekretariat : Oskar Trink », i

Söllingen . Die vom Parteisekretariat kommenden Sou»'
tag vorgesehene Frauenversammlung findet umUhr im Rathaussaale statt . Frau Abg . Fischer aus Kart»» :ruhe wird über das Thema : „Die Frau im öffentlichen Leben )
sprechen . Wir erwarten von den Arbeiterfrauen , aber amvon den Parteigenossen, sowie den erwachsenen Töchtern , SMreichen Besuch . Ihr Frauen ! Ihr habt heuig politische RePt ,leid deshalb auch eurer Pflicht bewußt.
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„Badische BolkSkalendrr" für 1921 ist zum Versand ge-

Sollten in einer Mitgliedschaft die bestellten Kalender
»«gekammen iein , so erbitte ist umgehende Mitteilung .

Das Parieisekretariat : Oskar Trink8 .

Erla ch
flrrs dem Lande

«^ tia Arbeiter -Jugend . Die Jugendgenossen treffen sich
Zcmntag, 17- Oktober, an der Haltestelle der Elektrischen am

-um Besuch des Kunstgewerbemuseums in der
^ ^ dstraße in Karlsruhe . Abfahrt Punkt 1 Uhr bis Markt-

Nach der Besichtigung Spaziergang durch den Hardtwald .
M^ Mraße»Tr "

Nach der Besichtigung S . .
ittwoch , 20 . Oktober , Punkt 7 Uhr, findet im Saale^ «*»*** • | wivv «. wv *vi«.w

^ , Gold. Löwen ein Schreib , und Gesangsabend

^ lugendgenossenl Erscheint zahlreich und bringt eure
>E « de mit. Auch die Parteigenossen möchten wir an ihre Pflicht
L^ ,ern, datz sie ihre Söhne und Töchter anhalten , damit sie die
(Lasmtenfünfte der Arbeiter-Jugend besuchen .™

EWzialdemokratische Partei — Frauengruppe . Sonntag , den
07 d. M ., abends 6 % Uhr , findet im « Goldenen Löwen " eine

h0 zssentliche1«flioifinnen, . . . . .
gmaffcn ergeht die Bitte , ihre Frauen ganz besonders auf die
AxrMmlung aufmerksam zu machen.

Nüllhrim , 15. Okt. Wie aus Mülhausen t. E . berichtet
Wird, beschäftigte sich der Generalrat für daS Oberelsaß in
seiner zweitägigen Session fast ausschließlich mit den Kraftwerk-
« nkkten am Oberrhein , für die bereits fertige Pläne vorliegen .
N ist beabsichtigt , auf der Strecke Stratzburg -Hüntngen Elek¬
trizitätswerke zu erstellen , und zwar Kembs , Homburg , BlodelS -
t« m und Neubreisach . DaS Kembserwerk soll s» auSgebaut
^ den , daß seine Anlage ein Kraftergebnis von 85 000 Pferbe -
ftjfien aufweist . Der Rheinseitenkanal ist in großem Umfang
êxlant, um auch den größten Schiffen zu ermöglichen, bis

Wingen zu fahren .
* Efringen b. Lörrach, 16. Okt . In einer der letzten Nächte

vuide der auf der Heimfahrt begriffene Bäckermeister Zoller
Mi hier von drei jungen Burschen aus Welmlingen überfallen .
Tie Burschen hielten das Fuhrwerk an, schnitten die Stränge ab
jjaäijagten das Pferd davon . Der Besitzer des Fuhrwerks wurde
tetag mißhandelt , daß er wahrscheinlich auf einem Auge er-
Mv -n wird.

Hleßkirch , 15. Okt. In Sentenhart wurden wegen Ueber-
sihrcimng der Mostobpreise 54 Ztr . Mostobst beschlagnahmt und
dem Pfnllendorfer Spital überwiesen .

GeLichtszeZtung
Schwurgericht Karlsruhe .

Am Freitag verhandelte das Schwurgericht gegen den 43-
Mrigen Dachdecker Jakob Biegi aus Worms wegen

Totschlags .
Biegi hatte in Karlsruhe ein Dachdeckergeschäft betrieben

ipid sich im Mai 1917 verheiratet . Die Ehe war ursprünglich
glücklich, eS kamen aber bald Differenzen zwischen den Ehegat¬
ten vor und die Frau verlor alles Zutrauen zu ihrem Manne ,
als sie von der Schwägerin des Gatten erfuhr , daß Biegi eine
xotze Strafliste besaß. Diese begann im 14 . Lebensjahre
WegiS , sie enthielt eine Zuchthausstrafe von 10 Jahren und
» en Monat und von 10 Jahren Ehrverlust , die Biegi vom
Wwurpericht in Mainz wegen Totschlag erhalten hatte . Bon
it ab befürchtete die Frau , eines Tages auch von Biegi ermor¬
det zu werden und gab diesen Befürchtungen mehreren Per -
« ien gegenüber Ausdruck. Am 5. November 1919 kam es zwi¬
lchen den Eheleuten in ihrer Wohnung Belfortstratze 10 zu^tteifigkeiten. Biegi zog dabei sein Messer und brachte der
^rau neun verschiedene Stichwunden bei, darunter eine am"

alse von etwa 13% Zentimeter Länge , die den Tod der Frau
Abedingt zur Folge haben mußte . Außerdem schoß .Riegi aus
einem Revolver drei Schüsse nach der Frau ab, die ebenfalls
tödliche Verletzungen herbeiführten . Nach kurzer Zeit gab die
8rau das Leben auf . Biegi floh und kam in den Wald lei
Meristem, wo er eine Zeitlang herumirrte . Tann begegnete
Leinem Manne, der ibn ansprach und ihn als den Biegi er-
e

nte, von dem die Zeitung berichtete, daß er seine Frau ge-et hckbe. Zufällig kam eine Zeitungsfrau und Biegi kaufte
n ihr die Nummer , in der die Nachricht von der Bluttat ent -

war. Nun lief Biegi nach dem Rheinhafen und sprang
Hiein , wurde aber von einem Arbeiter gerettet und ging in
jttr Fabrik und trocknete dort seine Kleider . Darauf begab er
sich auf den städtischen Friedhof und ließ sich vom Friedhofs -
Wärter gegen das Versprechen von rationierten Nahrungsmitteln
™ Leiche der Getöteten zeigen . Dann wollt er bei Maxau nach
der isssm , fliehen , wurde aber von einem französischen schwar -

Soldaten f . i,g - new.wen und später wegen verboten,r lieler »
Ichreikung der Grenze zu 20 Tagen Gefängnis verurteilt . Dann
dvrde Biegi der deutschen Behörde ausgeliefert : er versuchte
Machst durch Znlegung eines falschen Namens die Behörde
“ K zu führen und schließlich gelang es den Kriminalbeamten ,

zu überführen . Seine Tat versuchte er mit Eifersucht
Wen seine Frau wegen unerlaubter Beziehung zu ihrem 20-
Migen Stiefbruder zu verteidigen . Dieser Stiefbruder war

nicht als Zeuge erreichbar, da er wegen eines wegen Ber¬
its der gewerbsmäßigen Hehlerei schwebenden Strafverfah -
wn nach Stockholm entflohen ist . Tie Zeugen bekunden jedoch

e? nicht glauben , daß Frau Biegi andere als geschwisier-
Liebe und Fürsorge gegen ihren etwa 10 Jahre jüngeren«nider bekundet habe.

- Aach der Vernehmung des Angeklagten wurde eine große
MÄi Zeugen vernommen , das Gericht hatte 86 geladen . Die
Msgenossen des Ehepaars Biegi stellten der Getöteten durch -
M ŝin gutes Zeugnis aus . Eine Frau , die mit den Eheleuten

auf demselben Hausflur wohnte , schilderte, was sie von
Tat wahrgenommen hat . Frau Biegi habe ihr wiederholt

sichren Mann geklagt und gesagt , sie habe die Absicht , sich
J * ihm scheiden zu lassen . Sie habe gesagt, der Mann trinke
^ besuche schlechte Wirtschaften . Die Zeugin hörte auch die

fallen und sah durch ihre Glastüre Biegi Weggehen
Sr » * er wieder gekommen . Die Frau habe auf der Flucht
E ? wgi, nachdem sie tödlich verletzt war , gellende Schreie aus -

dann sei sie zusammengebrochen und habe gesagt :
gehn, es ist gut so

". Dann wurde sie ohnmächtig,
krl î

^diziualrat Dr . E b e r l e berichtete über die gerichtliche
^

won der Leiche. Danach zeigte die Leiche neun verschiedene
Stichwunden , davon war eine 13 % Zentimeter lang , sie

25 ™ sich am Halse und war unbedingt tödlich . Die drei
waren ebenfalls tödlich .

*trIiTn Urteil lautet : 12 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehr-
ni‘- Die Frage nach mildernden Umständen wurde verneint .

Daluta -Berichl vom IS. Oktober
Mark notierte heute in der Schweiz ca . 8 .95 . Aus -

Shv
"

? Holland notierte etwa 21 .75 M per hfl . Auszahlung
7«vd «ä notierte etwa 11 . 16 Jl per schw. Fr . Auszahlung Eng -

"otlerte etwa 245 <M per Pfd . Ster ! . Auszahlung Frank-
M^ fwtierte etwa 4.60 M per frz . Fr . Auszahlung Neuyork

Etwa 69 Jt der Dollar .

KjCJaseerstatid des Eheiiie
Schusterinsel 125 Ztm ., gef . 5 Ztm . ; Kehl 218 Ztm ., gef .

4 Ztm . ; Maxau 388 Ztm ., gef . 2 Ztm . ; Mannheim 281 Ztm .,
gef . 4 Ztm .
Wetternachrichtendicnst der Badischen Laudes¬

wetterwarte vom 18 . Oktober 102 «
Der hohe Druck, der gestern von Spanien bordringend auf

Deutschland zu liegen kam, bedingte vorübergehend heiteres ,
mildes Wetter , später erfolgten wieder einzelne Strichregen
bei ziemlich wechselnder Bewölkung . — Da alle ausländischen
Wettermeldungen heute fehlen , kann über die seitdem eingc -
tretenen Veränderungen kein Ueberblick gewonnen werden ; eS
ist jedoch anzunehmen , daß sich der Einfluß tiefen Druckes
weiter über das Binnenland ausbreiten wird und durch das
Hoch bei Island später auch kalte Luftströmung von dorther be -
dorsteht . — Vooaussichtliche Witterung bis Samstag , den 17.
Oktober nachts : Uebergang zu bewölktem,

'
später kühlerem

Wetter mit Regenfällen .

srus der Stadt
* Karlsruhe , 16. Oktober.

Volksliedcrabend
Nochmals feien die Genossen und Genossinnen auf den

vom Bildungsausschuß der Partei am morgigen Sonntag abend
% 8 Uhr im Saale der Eintracht veranstalteten Volksliederabend
zur Laute von Herrn Ludwig Egler hingewiesen . Den Be¬
suchern werden mit dieser Veranstaltung ein paar Stunden
guter und künstlerischer Unterhaltung geboten. Herr Egler ,
per als Lautensänger wie auch als Dichter und Komponist einen
guten Namen hat bringt Volkslieder aus dem dreißigjährigen
Kriege , dann geistliche Volkslieder und weiter Lieder aus dem
18. und 19. Jahrhundert und aus der neuesten Zeit . Der Bil¬
dungsausschuß lädt die Genossen und Genossinnen sowie auch
besonders die Arbeitersänger zu dieser seiner ersten
künstlerischen Veranstaltung in diesem Jahre ein, er hofft daß
die Parteimitglieder und Sangesgenossen durch zahlreichen Be¬
such ihn in seiner Arbeit unterstützen . Programm zu 1 .15 M
sind in nachfolgenden Stellen zu haben : « Georg Friedrich"
(Oststadt) , «Auerhahn "

, Expedition des „Volksfreund "
, Zigar¬

renhaus Topper (Südtstadt ), Parteibuchhandlung (Altstadt) ,
„Gambrinushalle " und „Krone "

(Mittelstadt ) , „Palme "
,

„Württemberger Hof "
, . Linde "

(Weststadt) , . Hirsch " und Gen .
W . Hertel , Bachstraße (Mühlburg ). Die Besucher werden er¬
sucht , sich die Programme , die zum» Eintritt berechtigen, wenn
irgend möglich schon vorher zu beschaffen.

Der Kartofsclhandel blüht !
In der „Fvankf . Ztg .

" Rr . 757 (Abendblatt) vom 12 . Okt. ist
folgendes Inserat enthalten , das so recht ein Spiegelbild des dies¬
jährigen Kartosfelhandels gibt :

Prima Speisekartoffel «
400 Waggon sofort lieferbar haben abzugeben

Villa u. Erb ,
Karlsruhe i. Baden , Stosserstraße 19 ■■. </
Tel . 5449 . Telegr .-Adr. „Agrarmarkt"

Dem Text des Inserates entsprechend könnten Ilneingeweihte
glauben , daß die Karlsruher Bevölkerung über und über mit Kar-
toffeln versorgt ist und daß des/halb die Firma Villa u. Erb
außerhalb der Landeshauptstadt Abnehmer suchen muß. Aber
daß dem nicht so ist und viele Hunderte von Familien noch ohne
Kartoffeln sind , weiß jeder, der in Karlsruhe wohnt. Es sei
denn, daß die Sucht nach Profit den Betreffenden so berauscht ,
daß er nicht mehr nüchtern sehen und hören kann oder besser ge¬
sagt, nicht will . Dazu kommt, daß zahlreiche größere Firmen
für ihre Kantinen und A-beitex in den Zeitungen Kartoffeln
suchen , was der Firma Villa u . Erb doch auch nicht unbekannt
sein dürfte , sodaß ihre 400 Waggon recht bald Absatz finden könn¬
ten . Aber der Preis für Vie Kartoffeln wird hier wohl eine
große Rolle spielen . Vielleicht richtet das Lanhespreis -
o m t sein Augenmerk auf diesen Kariosfelhandel und sorgt da¬
für, daß der Höchstpreis eingehalten wird.

*
Aus Achern wird uns mitgeteilt , daß die dortige Heil -

und Pflegeanstalt Jllenau von einem Bauern gegen40 Zentner Kartoffeln bezogen habe , wofür die Anstalt 49 Jl für
den Zentner bezahlte. Wir denken, daß wobl auch für staatliche
Anstalten die Bestimmungen und Verordnungen der Behörden— und auch das Strafgesetzbuch — Giltigkeit haben . Wenn
eine staatliche Anstalt derart die Preise treibt, dann nehmen die
Schieber und Händler für sich dasselbe Reckt in Anspruch und auchder Dauer siebt nicht ein , ivarum er seine Kartoffeln an das
„Volk " zu 25 Jl abgeben soll , wenn ihm der Staatsbetrieb 40 jH
zahlt.

Der Karlsruher Schlichtnugsaiisschus , im Nlkcrlvkal
Vom Zentrchlrat Karlsruher Betriebsräte geht uns eine

Beschwerde zu, in der unseres Erachtens mit vollem Recht da¬
gegen protestiert wird, daß man für die gewiß wichtige Korpo¬
ration eines Schlicktungsausschusses kein anderes Lokal gefun¬den hat, wie das „Eulen ne st der Ulker im „Lands¬
knecht ", das mit Eulen und Uhus und sonstigem Firlefanz
ausgestattet ist und sich damit als ein unwürdiger Raum zur
Abhaltung von Sitzungen des Schlichtungsansscknsses erweist,wo in ernsten Beratungen über das Wohl und Webe von tau¬
senden Arbeitern getagt wird . Es ist einfach ein Skandal ,
einer solch wichtigen Institution ein derart herabwürdigender
Raum angewiesen wird . Hoffentlich sorgt das Arbeitsmini¬
sterium dafür , daß der Schlichtungsausschuß einen seinem
Zweck entsprechenden Raum erhält . Es wird mit Recht in der
Zuschrift die Erwartung ausaeivrochen , daß die Veröffent¬
lichung diests Zustandes eine Abhilfe herbeiführt . Es sind ver¬
schiedene Palais hier , in denen gewiß ein geeigneter Raum ,
finden wäre . _

* Sozialdemokratische Vürgcransschnirfraktion . Montag
abend % 6 Uhr Fraktionssitzuna im kleinen RathauS -
saal . Vollzähliges Erscheinen notwendig .

* Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Die Jngendgenos -
scn und - Genossinen sind zu dem am morgigen Sonntag abend
14 8 Uhr im Saale der „Eintracht " itattfindcnden VoUslieder -
abend zur Laute eingeladen . Mitalieder der Arbeiter - Jugend
haben Zutritt zu dem ermäßigten Preise von 60 F . Wir baf¬
fen, daß möglichst viele Jugendliche von dieser Vergünstigung
Gebrauch n :achen werden . — Am Montag abend 7 Uhr findet
in der Redaktion des „Bolkssreund " e :ne V o r st a n d s s i t -
z » n g statt, zu der da? Erscheinen aller Vorstandsmitglieder
wie auch der Kassierer dringend notwendig ist. — Ter nächste
Nähkurs findet am Dienstag , 19. Oktober, abends von 7 Ubr
ab im Handarbeitssaale der Hebelschule statt. Die weidücke
Jugendlichen seien ganz besorchers auf diese Einrichtung der
Arbeiter -Jugend hingewiesen ; auch die Arbeitereltern seien
darauf aufmerksam gemacht. Unter sachkundiger Leitung der
Genossin Sch werbt erhalten die Jugendlichen Anleitung in
allen Näharbeiten , Flicken, Zuschneiden , Anfertigen von Klei¬
dern usw . Wie wertvoll das in den Nähkursen Erlernte für
das spätere Leben ist, braucht nicht besonders betont zu wer¬
den, jede Hausfrau weiß dies . Die Kosten sind so gering , l A
im Monat zur Bestreitung der Auslagen für Gas und Heizung ,
daß kein Arbertermädchen es versäumen sollte, die Nähkurs: zu
besuchen.

* Die Kreisverfammlung für den Kreis Karlsruhe -
(Pforzheim ) , die über die Beteiliguna des Kreises au der Bad.

Lokaleisenbahn - Aktiengesellschast , zu der bekanntlich auch die
Albtalbahn gehört, Beschluß fassen soll , ist vom Kreishaupt-
nrann nun auf Samstag , 80 . Oktober d . I ., vormittags 11 Uhr,
einberusen. Man w :rd^ dieser Tagung zweifellos großes Interesse
enigegcmbringen , da mein in weiten Kreisen der Bevölkerung end¬
lich eine Verbesserung im Betrieb der Albtalbahn dringend
wünscht. Tie außerordentliche

'
Kreisversammlung wird sich

zleickyeitig u . a . auch mit der Besoldungsreform für die Kreis«
beamten, mit der Frage der Teuerungszulagen für die Kreis«
statzenwarte und der Erhebung einer Nachtraasnmlage beschäf¬
tigen.

— Ermäßigung des Eintrittsgeldes zur Wasserbanausstel-
lung. Wie uns die Ausstellungsleitung mitteilt , ist t : t Besuch
der Ausstellung, obwohl es nun dem Ende zugeht, dauernd im
Wachsen begriffen . Da der Besuch vor allem von auswärts
an den letzten beiden Tagen besonders stark sein wird, empfiehlt
es sich, den Samstag und Sonntag noch zu benutzen, um ein
klares Bild bei nicht zu großen Führungsgruvpen zu erhalten.
Gleichzeitig wird mitgeteilt , daß die erhöhten städtischen Forde¬
rungen, -die eine Verteuerung der Eintrittspreise auf 2 Jl nötig
machten , wieder zu rückgenommen worden sind . Beson¬
ders sei auch auf die bevorstehenden Vorträge von Geh . Rat
Re h b o ck - Karlsruhe und Baurat E h l g ö tz - Mannheim am
Samstag und Sonntag abend hingewiesen.

— Die Buderusschen Eisenwerke (Geigersche Fabrik Karls¬
ruhe ) auf der Wafferbauausstellung . Die Werke sind mit einer
besonderen Ausstellung ihrer Kettenrollenzugschieber, Doppet -
einlaufschützen , Spindelschieber, Hochwafferabschlüssen , Grob¬
rechen und Ablenkrosten, sowie einer Anzahl von Bildern und
Plänen ihrer vielseitigen Erzeugnisse vertreten und erwecken
damit allgemeines Aufsehen und Interesse .

h. Der städtische Lall . Der große Festhallesaal war jast
gähnend leer, als der Diustkoerein „Harmonie" die Veranstaltung
mit ihren munteren Weisen eröffnete. Nur langsam kam die
tanzlustige Jugend herbei. Die Beteiligung •blieb eine außer¬
ordentlich geringe. Der Musikverein „Harmonie" unter der Di¬
rektion des Herrn Kapellmeisters Rudolph bot auch hier wieder
prächtige musikalische Genüsse, das sowohl für alle Tänze als
auch gaiH besonders für den Melodienstrauß aus der Operette
„Die lustige Wittoe" gilt . Die Tanzordnung war gut gewühlt
und die Paare kamen mit ihrer Vorliebe für die modernen Tänze
ganz auf chre Rechnung: Boston , One -Step , Foxtrott usw . , wurde
wiederholt getanzt . Zlber auch zu Francaise , Walzer und Rhein¬
länder spielte die Ballmusik auf . Tie Polonaise, geleitet von
Herrn Hofsolotänzer Rtch. A i l e g r i , bot ein recht hübsches Bild .
Die Pausen wurden ausgefüllt durch Tanzvorführungen von H.
A l l e g r i und Frl . Anni Heuser . Das elegante Tänzerpaar
erntete dabei reichen Beifall . Daneben produzierte sich noch
Krüger Koschatlieder -̂ Vereinignng . Auch ihre

Darbietungen wurden beifällig ausgenommen, wenngleich uns
scheint, daß ihre Lieder nicht reckt in eine Tanzstimmung passen
wollten. Geboten wurde jedenfalls viel und Gutes und es steht
zu hoffen , daß die städiischen Dallabcnde künftig wieder besser
besucht werden als der von vorgestern. Voraussetzung wäre aller¬
dings, daß der Weinzwang wegfüllt, denn so sind die städtischen
Bälle nur ein Vergnügen für Bcsscrsituierte. Städtische Ver¬
anstaltungen müssen aber so getroffen werden , daß alle Bevölke -
rungsschichten , auch die minderbemittesten, an ihr teilnehmen
können .

Der gemischte Ehor vertr . Elsaß -Lothringer gab am vergan¬
genen Sonntag im „ Apollo " sein 1 . Konzert . Ein voller und
schöner Erfolg ! Wenn man bedenkt , datz der Chor erst einig«
zwanzig Proten hinter sich hat, so muß nian die Fülle und Güte
des Programms rückhaltlos anerkennen . Was der überaus tem¬
peramentvolle Dirigent K . H . Schilling aus dem nicht allzu reich¬
lichen Material herausholte , darf sich schon neben den „ alten"
Vereinen behaupten. Dynamisch wird es ja noch auszugleichcn
geben , aber das ist ja allzu natürlich ! Bei den gleichmäßig guten
Leistungen der gcm. Chöre hatten einen ganz besonderen Erfolg
die herzigen Haentzschen : Drei Wiegenlieder, vom Dirigenten ver¬
tont. Hier haben besonders die Frauenstimmen gezeigt,

'
daß sie

Auffassungsgabe baben. Wenn sckon Wiegenlieder an und für
sich für gemischte Chöre immer dankbare Aufgaben stellen, so wer¬
den diese drei sicher ibren Weg machen . Die Solisten, eigene
Kräfte , gaben ihr Bestes, und das Publikum dankte allen mit
herzlichem Bestall. Ein guter Griff war die Vorführung eines
Oboe im Solovortrag . Herr W. Hoth entledigte sich, von Herrn
Schilling verständnisvoll begleitet, seiner schweren Aufgabe mit
Glanz . B .-nn.

fst Literarischer Abend im ArbciterbildnngSverein. Der
Arbeiterbi' dnngsvercin hatte zu einem literarischen Abend ein -
geladen, aus dessen Programm Werke badischer Dichter und
Schriftsteller standen . Frl . G e n t e r hat alte und neue
badische Voeten zu Worte kommen lassen . Hoch anzurechnen
ist der Künstlerin daß sie auch zwei längst vergessene Bändchen
wieder von dem verstaubten Schaft hernnterholte , auf denen
Sanier und V o r h o lz standen . In schlichten und einfachen
Wci' en , humorvoll , mit Vo 'kswitz getränkt, haben diese vor¬
märzlichen Kalendermänner in Versen ni'

cdcrgeschricben , was
damals die Welt und auch ihr Herz bewegte . Und cm denen
wir auch heute noch Cetallen finden . Dann kamen auchBurte , Vierordt , Geiger , Romeo usw . zum Vortrag . Frl . Gen¬
ier hat für jeden die richtige Farbe gefunden, dazu gehört Ver¬
ständnis, daS die Künstlerin »n hohem Grade besitzt.

o Anck, die Maschincnbnugesellschaft verteilt „nur " 20 Pro¬
zent Dividende. In der Generalversammlung der Maschmen -
baugesellschaft wurden die Anträge der Verwaltung , insbe¬
sondere die Verteilung von 20 Prozent Dividende einstimmig
angenommen.

Polizeibericht vom 16. 10. 20. Dtcbstäble. In letzter Zeitwurde von de ;n Speicher eines Hauses in der Karl Friedrich¬
straße Bettwäsche, Hemden , Handtücher im Werte von 11000
Mark von unbekanntem Täter entwendet . In der Nacht zum'
14 . 10 . 20 wurden aus dem Operationssaal des städt. Kranken- '
Hauses hier auf erschwerte Weise ein Leintuch sowie eine großes
Anzahl vernickelte chirurgische Instrumente wie Scheren,'
Zangen, Meisel, Messer, Klemmen , Sonden etc. im Werre von'
8000 , 11 von bis jetzt nicht ermittelten Tätern entwendet. —
Aushnngckasiendicbstühlc: In verflossener Nacht wurden an
zwei AuShängekasten in der Kaiserstraße bezw . Amalienstraßedie Scheiben zertrümmert und daraus 4 Paar Stoffgamaschen,21 Rasiermesser, 8 Kartons Tranchiermesser, Krepp , und Well-
eisen im Werte von 2800 M durch unbekannte Täter entwendet.— Brand : Am 14. d . M . entstand in einer Brauerei der West¬
stadt durch Kurzschluß ein Brandschaden im Deckengebälk in
Höhe von etwa 3000 M . — Verhaftet wurden : Ein Zahntechnikeraus Freiburg , ein Kaufmann arrs Mannheim und ein Fräuleinvon hier wegen Schleichhandels mit Salvarsan und Kokain . »

Gestorben ist der Lehrling Albert Holzner, der vor einigenTagen in der Rüppurrerstraße von der Elektrischen absprangund sich schwer verletzte. Seine Beerdigung fand gestern unter
großer Beteiligung statt ; die städtische Schülerkapelle, welcherer viele Jahre angchörte, spielte einige Choräle.

Eoloffenm. Heute Samsrag den 16 . Oktober , abends 8 Nhr.beginnt daselbst em vollständig neues Spezialiiäteuprogramm ,eine besondere Anziehungskraft dürste „Alfred Userin Familie ",mit ihren Illusionen bilden . Sonntags finden 2 Vorstellungen*
4 und 8 Uhr, statt . (Siehe auch heutige Anzeige . ) \

„Weissagungen für die Jahre 1920—1936 betitelt sich der
hochinteressante Vortrag , welchen der moderne Prophet Mariartyim kleinen Festhallesaal am Samstag , den 16 . Oktober 1920halten wrrd. Karren für den nicht nur für Okkultisten undSpiritisten so überaus interessanten Abend bei Kurt Neufeldtvorm. Mustkalienhandluna Suao Kuntz . Waldstraße 39. . ,



Nr. 241 St- mstan , den 16. Oktober 1920
* Die minderbemittelte Bevölkerung kann keine Kohlenkaufen. Ein Bild der schwachen Kaufkraft der großen Masseder Bevölkerung bietet nachstehende Mitteilung des Nachrichten¬amtes die nichts mehr und nichts weniger besagt, als daß vieleLeute nicht einmal zur Beschaffung des ohnehin kleinen Quan¬tums Kohlen imstande sind und deshalb mit größter Sorge demWinter entgegensetzen . Das städt. Brennstoffamt schreibt : EinTeil der Bevölkerung hat die ihr für die Zeit vom Mai bisOktober dS. Js . zustehenden 6 Monatsraten an Brennstoffennicht oder nur teilweise bezogen . Um dem Stadt . Drennstoffamteinen Ueberblick zu verschaffen , inwieweit diese Brennstoff¬mengen noch bezogen werden, wird es nötig sein , daß die Ver¬braucher alsbald ihre Bestellungen bei ihrem Kohlenhändleraufgeben. Es mutz darauf aufmerksam gemacht werden, daßdamit zu rechnen ist, daß die nicht bezogenen Raten in Kürzeganz oder zum Teil für verfallen erklärt werden müssen .

* Sonntagsdienst der Apotheken. Berthold-Apotheke, Rint -
heimerstraße 1. Tel . 885. Löwenapotheke , Marktplatz , Kaiser-straße 73. Tel . 1460. Stadt -Apotheke. Karlstraße IS . Tel. 177.Sofien -Apotheke, Sofienstraße , Ecke Uhlandstrahe. Tel . 1180.

Rosen -Apothete , Südstadt, Rüppurrerstraße,Tel. 3282.
Ecke Rankestraße.

Schristleitung : Georg Schöpflin . Verantwortlich: für Ar-
likel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;für Badische Politik. Au » dem Lande. Gemeindepolitik. Au» der
Partei . Gerichtszeitung und Feuillewn Hermann Winter ; fürAus der Stadt . Gewerkschaftliche». Soziale Rundschau , Genos -
' enihaftSbeweeung. Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisrlr ;für den Anzelgenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

Briefkasten der Redaktion .
Nr . 99 . Sp . Genaue Angaben lasten sich nicht machen ,da die Ausführungsbestimmungen zum Reichsversorgungsgesetz

vom 12. 5. 1920 noch nicht ergangen sind . Jedoch kann ein
Vater , der zwei Söhne im Felde verloren haL nach § 45 und
40 des neuen Gesetzes , wenn er erwerbsunfähig ist oder das
80. Lebensjahr überschritten hat, ein einkommensteuerpflichtiges
Einkommen von weniger als 1500 M int Jahr besitz ' und keinen
Unterhaltsanspruch gegenüber von Personen hat, die imstande

sind, ausreichend für ihn zu sorgen, zwischen 990 J , ,«niedrigster Satz ) und 1486.80 -4^ (höchster Satz ) erhalten.angen näherer Auskunft wollen Sie sich
gungsamt hier, Moltrestratze 8, Mtlg . HII oder an dieleitung des Reichsbundes

da» Haupttz«
«der an dielicr, Schlohbezirk 10, wenden .

Veretnsanzeiger
Karlsruhe . ( Deutscher Metallarbeiter -Verband.)Samstag den 16. Oktober, abend» 6 Uhr, findet in der „abrinushalle " eine Versammlung der HeizungSmonteure ^Helfer mit äußerst wichtiger Tagesordnung statt. Wirten zahlreiches und pünktliches Erscheinen.

Die Brancheleit»^Karlsruhe . (Laffallia.) SamStag abend 7 Uhr Zusa» O,kunft zwecks Ehrung bei Kerner zur „Platane ". Sonntag ^
'

mittag 10 Uhr Probe im „Grünwald " . Pünktliches und 2 '
zählige » Erscheinen aller Sänger ist dringend geboten . K

Bruchsal . Sonntag , den 17. Oktobr, abend» 8 Uhr. fim Saale zur „Pfalz " eine öffentliche FrauenversammluugHierzu find alle Frauen und Mädchen höflichst eingeladen .
Die SpätjahrSmesie 1980 bett .

Für die Dauer der diesjährigen SpätjahrSmeffewird der Meßplatz für den öffentlichen FuhrwerkS-
verkehr gesperrt . 2838

Droschken , Auto» etc. sind auf der Durlacher -Allee, entlang dem Bordstein , zwischen TchlachthauS-
straße und der westlichenMeßplatzstraße, Kinderwagen ,Handkarren sind auf dem Platz vor der Meßwirt -
wirtschaft auszustelle».

Karlsruhe , den 11. Oktober 1920. O.-Z . 264
Bad. Bezirksamt. — Polizridirektiou.

Hotstandswarc.
ES komme » zur Verteilung :

kinderskrümpfe
Größe 3- 8, Mk. 8.85 — Mk . 14.80.

Frauenstrümpfe
(verschiedene Qualitäten ) Mk. 8.25 — Mk. 18 .15.

Die Waren werden nur an Miudestbemittelte(Gruppe A) gegen BezugSberechtiguim abgegeben,welche in der Prüfungsstelle des FürsorgeamteslEafö Nowak) auSgefertigt wird , woselbst auch die
Bekanntgabe der mit dem verkauf der Waren beauf»
tragten Firmen erfolgt . 2839

Städtische Bekleidungsstelle .

Lebensmittel -VerteilW
in der Woche vom 18. Oktober bis 24. Oktober

Zucker : 500 Gr . gegen die Marke Nr . 49 .Preis von 1 .90 M f. 1 Pfd . — .Speisefett : 250Gr . zum Preise von 5.50 M gegen die MarkeNr . 50 in den Metzgereien. — Butter : Kopfmenge50 Gr . in den Fettverkaufsstellen Nr . 40 biö66 gegen die Marke Nr . 61 ab Donnerstag den21. Oktober. — Kindrrnährmittrl : 250 Gr .
Kindernährmittel zum Preise von 3 M und
1 Paket Hafer- oder Gerstenmehl zu 250 Gr .zu den aufgedruckten Kleinverkaufspreisen ge¬gen die Marie für Kindernährmittel Nr . 7.Dir Rückrechnung für Butter erfolgt wie
üblich, derjenige für Zucker hat wie folgt statt¬zufinden und ist der festgesetzte Termin unbe¬
dingt einzuhalten .
Verkaufsstellen Nr . 1—60 :

Diönstag den 26. Oktober, vormittags
Verkaufsstellen Nr . 51—100 :

Dienstag , den 26. Oktober, nachmittag»
Verkaufsstellen Nr. 101—150 :

Mittwoch, den 27. Oktober, vormittags
Verkaufsstellen Nr. 151—200 :

Mittwoch, den 27 . Oktober, nachmittag»
Verkaufsstellen Nr. 201—250 :

Donnerstag , den 28 . Oktober, vormittags
.Verkaufsstellen 251 bis Schluß :

Donnerstag , den 38. Oktober, nachmittags.Wir weifen nachdrücklich darauf hin, daßvon den Bäckereien und BrotverkaufsstellenBrotmarken nur während der darauf vermerk-ten
_ Gültigkeitsdauer eingelöst werden dürfen .Frühere Einlösung der Marken ist untersagt .Gegen Zuwiderhandlungen wird streng vorge¬gangen, eventl. mit Schließung de» Betriebes .Familien , die infolge zu frühzeitiger Einlösungder Brotmarken später ohne Brot sind, kannErsatz oder Nachlieferung der Brotmarken unterkeinen Umstünden gewährt werde». 3843

Karlsruhe , den 15. Oktober 1920.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

» idch.« üßSÄ
leichte und dauernde Be-
fchäfttgung bei 5947

Firma Herling
Karl -Wilhclmftr . 40 .

Rnfarbeite « und 9ten>
aufrrtigen b. Matratze«
und Polstermöbel wird
billig und sauber auS-
H0* geführt bei

«Kämmerer , Wilhelm-
straffe »«, EckeWerderpl .

Hasen-Laut «.
» . a. Felle werde» stets an¬
gekauft Zähringerstr . 50.
Tel. 2051 . Rarabanoff .

, Dänisch - |

Sahne
l

"' »Ir,
'8 -001

| Sei 10gt P9 QA
; Mark f • 5FUI

Möbliertes

Pinmeriiimer
in einem Hause der Süd¬
stadt mit Einfahrt , zumieten gesucht .

Gest. Anerbieten unter
Nr . 100 an daS Volk»,
fteuadbüro erbeten .

Mbl. Zimmer
mit Pension ab 1 . Nod.
o . später gesucht. Mittel¬
oder Südstadt bevorzugt .
Angebote unter Nr . 5893
an da» Volksfreundbüro .

Tameumantel , schwarz.
Tuch, FriedeuSware , billig
abzngeben . 5954

Augartenstr . 4, Part.

Ä . Anzüge
auch für Bursche « , Smok -
ttna , Lntaway , Sehrock-
auzügc, Urberzieher und
Paletot »» verfch. Damen-
BekleidnnaSstüSe, D. u.
tz. Stiefel , Halbschuheund Rohrstiefel » Lederne
« amafchenpreisw . abzu¬
geben. Effenweinstr. S2Il .

bei Axelrad .

BETTNÄSSEN
bei Kindern und Erwach¬
senen jede Garantte f. sof.
Befreiung . Alter und Ge¬
schlecht angeben , kostenlose
Auskunft erteilt
Hygienischer Versand

Zwerenz München 58
^ « eureutherstr . 13.

Baden - Baden .

AnAntz-Lersteigems.
Fortsetzung

ans dem Nachlasse der f Prinzessin Sagerine.
DienStaa , de« IS . Oktober ISS « und folgende

Tage , jeweils nachmittag? 2 Ubr , im Saale der
Brauerei Bletzer in Baden -Baden werde ich im
Aufttage versteigern :

Dienstag , de» 1». Oktober.
1 Speisezimmer, hell eichen , reich geschnitzt und

eingelegt, bestehend auS 2 Büffet, 1 Eredenz, 1 Aus¬
ziehtisch , I Bank, 6 Stühle und Kronleuchter . 1 Speise¬
zimmer dunkel eichen , geschnitzt , bestehend auS 1 Büffe;,Kommode mit Spiegel , 1 Tisch, 6 Stühle , 1 kom-

S
leite Saloneinrichtung in Palisander poliert, ge-
hnitzt mit grünem Plüschbezua , große Spiegel , 1

Salongarnitur m. rotem Seidenrip », 1 Herrenzimmer ,
eichen . 1 Mahagonischreibttsch, 1 großes Mahagoni -
fchreibbüro mit Aussatz, 1 Schlafzimmer , weiß, mit
Doppelbett , Wetßzeugschrank, 1 eichen . 1 kirschbaum¬
schrank , 1 Bücherregal , eichen , 1 großer Ausziehtisch,
Teetische , Notenständer , Hausapotheke, Nipp», Schreib¬
und GebrauchSgegenstände.

Mittwoch, den 20., Donnerstag , den 21.
und Kreitag » den 22 . Oktober.

1 Speiseservice, 1 Fischservice, 1 große» Bier¬
service, 15 verschiedeneChristallschalen, großer Posten
GlaS- und Porzellanwaren , Toilettegarnituren , Ber-
fonenwage , Linoleumbodenbelege u . Vorlagen , Tisch -
und Bettdecken, Leintücher, Badetücher , Handtücher ,
Leibwäsche, großer Posten Ereton , Seide u . Stoffreste,« Marquisen , StorS, Vorhänge , angesangeneund

e Stickereien.
Besichtigung von Dienstag ab täglich von 10

biS 11 ' /- Uhr . 5953
Fortsetzung Dienstag , den 28 . Oktober 1920.

Karl Jörger, Auktionator u. Taxator
Badeu -Bade« , Lichteutalerstraße 59 .

LebensnnttelverteUung
Verteilung für die Zeit vom 18. Oktober bis

28. -Oktober 1920.
Für einen Teil der Bevölkerung:

1. Int Butter : 50 Gramm auf die Butter¬
karte Abschnitt 3 (4. bis 10. Okt. 1920) , Preis
die 50 Gramm 1 .35 X Wird nur in nach¬
stehenden Verkaufsstellen abgegeben:
Verkaufsstelle Nr . 23 Konsumverein Filiale ,

Gustav Strohstraße
Verkaufsstelle Nr. 24 Hermann Deubel,

Hauptstraße
Verkaufsstelle Nr . 25 Max Falk, Frühling -

straße 2
Verkaufsstelle Nr . 26 August Walter , Beuer -

nerstraße 45
Verkaufsstelle Nr . 27 Jakob Wolf, GeroldS-

auerstratze 51.
2. Brot : 1500 Gramm und 250 Gramm Mehl

auf die Brotkarte .
3. Maismehl : 1 Pfund auf die X -Marke der

4 . Woche zum Preis von 2 .50 .-st. Abgabe in
sämtlichen Bäckereien .

4. Schmalz: Markenfrei , Preis das Pfund16 X Verkauf findet in den einschlägigen
Metzgereien und Wurstlereien statt.

LebenSmittrlamt Baden -Baden.
Abteilung Kartenstelle. 2834

ASM von Brot-. Milch-, Butter-, Zulker-
uud LolonialwarenSarte«.

Gegen Abgabe sämtlicher LrbenSmlttelheftewerden obige Karten im Städt . Park — Ab¬
gabestelle 1—4 in Lichtental im neuen Knaben-
schulhauS und in der ehem. Polizciwachtstudein der Weststadt in nachstehender Buchstaken¬
reihenfolge abgegeben: 2881
Am Dienstag , den 19. Okt ., für die Buchstaben

A bis F
Am Mittwoch , den 20. Okt., für die Buchstaben

Ä biS S
Am Donnerstag , 21. Okt ., für die Buchstaben

L bis R
Am Freitag , den 22. Okt., für den Buchstaben

S
Am SamStag , den 23. Öko , für die BuchstabenT biS Z

Geschäftszeit von S ’A Uhr vormittags bis
12 Uhr und von 1 '/, Uhr I i3 4K Uhr nachmit¬
tags . SamStagS von 8K Uhr morgens bis
VV» Uhr mittags .

Diejenigen Personen , die ihre Lebensmittel¬
marken nicht in der oben angegebenen Buch-
stabenreihenfolge abholen, müßen eine Gebührvon 50 H entrichten.

Der bei der letzten Ausgabe beigelegte Mel¬
dezettel ist genau auszufüllen , vom Haus -
haltungSvorstand zu unterschreiben und mit

sämtlichen Lebensmittelhesteu vorzulegen. Zu
beachten ist, daß unvollständige Meldezettel un¬
ter allen Umständen zurückgewiesen werden.

Sämtliche Karten sind sofort nach Empfang
auf ihre Richtigkeit , auch bezüglich der ans der
Rückseite der Brot -, Vollmilch - und Butteriartc
vorgesehenen Abwalzung (B .-Baden ) zu prü -
fen und eine event. Reklamation sofort nach
erfolgter Kartenausgabe bei der Ausgabestelle

anzubringen . Später einlaufende Beanstan -
anngen werden keinesfalls anerkannt . Die
Einwohner werden ersucht , die Umschläge , in
welchen die Karten ausgegeben werden, aufzu¬
bewahren.

Zur pünktlichen Abwicklung der Geschäfteund raschen Abfertigung de? Publikums ist eS
unumgänglich notwendig, daß die Lebensmit¬
telkarten mit HauShaltungSnummer und Name
versehen sind. Es wird hiermit jedem einzel¬nen HauShaltungSvorstande zur Pflicht ge-
macht , sämtliche zur Haushaltung gehörendenLebensmittelkarten mit der auf dem Umschlägevermerkten HauShaltungSnummer , sowie mitName und Straße zu versehen. Nicht gezeich¬nete Karten werden in Zukunft bei Um - und
Abmeldungen sowie bei Nachfragen und Rekla¬
mationen zurückgewiesen .

Selbstversorger mit Brot und Mehl erhal¬ten Brotkarten nur dann , wenn sie eine vonder Brot , und Mehlabteilung ausgestellte Be¬
scheinigung auf Zimmer 10 —Mt . Kartenstelle— vorzeigen.

Familien , die Kinder im Mer von 1 bis2 Jahren haben, können gegen Vorlage der Ge¬
burtsscheine und der Brotkarte ( Abschnitt der
1. Woche S 1 mutz vorhanden sein ) Zwieback¬marken auf Zimmer 10 — Mt . Kartenstelle —in Empfang nehmen.

Einwohner, welche ihre Vollmilch beim Kuh¬
halter bezogen haben, werden darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß die hierzu notwendigen Be-
rccbtigungsmarken zum Bezüge der Vollmilchauf Zimmer 10 — Abt . Kartenstelle — in
nachstehender Buchstabeneinteilung abgeholtwerden können :
Am Dienstag , den 19. Okt . , für die Buchstaben

A bi , FAm Mittwoch, den 20. Okt., für die BuchstabenG bis K
Am Donnerstag , 21. Okt.» für die Buchstaben

L bis R
Am Freitag , den 22. Okt., für den BuchstabenS
Am SamStag , den 23. Okt ., für die BuchstabenT bis Z. 2885

Rastatter Anzeigen.
Acker-Verpachtung .

Die Stadtgemeiude Rastatt läßt am
Montag , de« 18. Oktober, nachmittag » Lstthr ,mit Zusammenkunft bei der Rheinaucr Murabrückedie noch nicht anSgebotenen Aeckcr im Bittler , 107 Lose,auf eine 6 jährige Pachtdauer öffentlich versteigern.Die näheren Pachtbedingungen werden vor der
Versteigerung bekanntgegeben.Die Versteigerung am 11 . dS. MS . ist genehmigt.

Rastatt , den 14. Oktober 1920 . 2838
Der Gemeinderat .

Renner . Gilbert .

K«i>ji>cht»riilh!okmn Unflott.
Sonntag ,» de« 17 . Oktober, von ll - fl Uhr,in der Brauerei „Franz "

Große

Kniiinlhknschan
verbunden mit Verlosung von Raflenkaninchen usw.Die Ausstellung umfaßt über 200 NummernKaninchen aller Raffen, sowie eine große AnzahlPelzwaren , zum TeU verkäuflich.

EinttittSprei » 1 Mk . Kinder 50 Pfg .
Zum Besuche ladet ei« zg4z

Der Borstand .

Offenburger A nzeige«.
Milchpreis betr .

Wir sind in die Lage gekommen, den MilchpreiSab Stall um 30 Pfg ., d . i. also auf MI . 1.50 für denLiter , zu erhöhen . Demzufolge sind wir genötigt ,den Verkaufspreis im Kleinhandel auf Mk. 2.— fürden Liter festzusetzen. Die Neufestsetzung ttitt vom15. dr . Mts . an in Kraft . 2831
Offenburg , den 13. Ottober 1920 .

Der Stadtrat .

Der Voranschlag f. das Rechnnngsjatzr 192«
liegt nebst Beilagen don heute ab 8 Tage lang im
Rathaus Zimmer Nr : 16 zur Einsicht der Beteiligtenauf . Etwaige Einwendungen gegen denselben sindvor der Beratung durch den BürgerauSschuß beimTtadttat schriftlich borzubringen . 2832

Offenburg , den 15. Oktober 1920 .
Der Stadttat .

Infolge Umbaue? des Ladenlokals Kornstr . Nr . 4,werden 3 Schaufenster von 3,20 m Höhe und 2,30 mBreite mit eichenen Rahmen und oberen Lüftung ?-
flügeln samt Rolläden dem verkaufe unterstellt .Kaufliebhaber werden ersucht, entsprechende An¬
gebote beim Stadtbauamte bis längstens 25. Ottober
VS. IS . schriftlich cinzureichen, woselbst nähere Be¬
dingungen in Erfahrung gebracht werden können.

Offenburg , den 12. Oktober 1920. 2818
Stadtbanamt .

Die Ausgabe der Brot-, LebessoM̂
Tett- md Mlchdarte« •

für die Zeit vom 25. Oktober bis 21 . Nop«M»findet statt im städt . Lebensmittelamt, aw .mer 4, Eingang Fischmarkt , und zwar:
Montag , den 18. Oktober 1920

Borm . 8—12 Uhr für die Inhaber der
weiskarten Nr . 1—400

Nachm . 2—6 Uhr für die Inhaber der fehweiskarten Nr. 401—800
Dienstag , den 19. Oktober 1920 :

Bonn . 8—12 Uhr für die Inhaber der Ug»weiskarten Nr . 801—1200
Nachm . 2—6 Uhr für die Inhaber der 8« ,weiskarten Nr . 1201—1600

Mittwoch , den 20. Oktober 1920
Vorm. 8—12 Ubr für die Inhaber der Kpweiskarten Nr . 1601—2000 ^
Nachm . 2—6 Uhr für die Inhaber der 8u>>weiskarten Nr . 2001—2400

DonerStag, den 21. Oktober 1920 "M
Vorm. 8—12 Uhr für die Jnvaber der Hu».weiskarten Nr . 2401—2800 v
Nachm . 2—6 Uhr für die Inhaber der tzlul.weiStarten Nr . 2801—3200

Freitag , den 22. Oktober 1920
Vorm. 8—12 Uhr für die Inhaber der La »weiskarten Nr . 3201—3600
Nachm . 2—6 Uhr für die Inhaber der Au»,weiskarten Nr . 3601—4000

Samstag , den 23. Oktober 1920
Borm. S—12 Uhr für die Inhaber der Au«weiskarten Nr . 4001—4400
Nachm . 2—6 Uhr für die Inhaber der Au»>weiskarten Nr. 4401—4800

Air ersuchen dringend, die vorgeschriebe«
Reihenfolge unbedingt einzuhalten . ,Die Vollmilchkarten sind von den BezugSdo ,
rechtigien unverzüglich an die Verkaufsstelle»
abzugeben.

Alle Karten sind, bevor der Tisch verlass»wird, nachzuprüfen. Wer den Tisch verlässigbat, hat keinen Anspruch auf Ersatz fehlend«Karten . SA
Verlorene oder sonst abhanden gekomnKarten werden nicht ersetzt.
Offenburg , den 16. Oktober 1920.

Städt . LebenSmittelamt.

Brmchsa ler Anzeigen.
kartenausgabe

am Montag , de« 18 . Ottober 1920 , bon 8 W
12 Uhr vormittags und von 2 bi» 6 Uhr nach»
mittag ? an die Buchstaben A bl » eiuschließltchv .

Bruchsal , den 15. Oktober 1920 .
Kommunalverbandes Bruchsal-Stadt i

Kartenstelle. ?

| BOrgerhof \
| Donmrstag , den 21. Oktobir 1920:

( secnstesvoihsKonzert
^ Mitwirkende :
^ Orchester des Landestheaters Earlsrahe <;
% Solist : Herr E . Spittel (Flöte).

I I. Konzert
« Anfang punkt V-6, Saaleinlass */«5 Dbr
% Eintrittskarten Mk. 1.50,
% Leitung : Herr Musikdirektor Hunkler -
m Bruchsal.
% Programm : Unvollendete Symphonie
| von Schubert , Conzerto grosso von
jg Händel,Ouvertüren : Zauberflöte(Mozart)
^ Freischatz (Weber ). »**•

I II. Konzert
% Anfang 8 Uhr Saaleinlass VU Uhr
^ Eintrittskarten : Numerierte (in b*v
^ schränkter Zahl) Mark 6.—, unnume -
« rierte Mark 2.—.
% Leitung : HerrOnemdirektCortolezi »*
% Karlsruhe .
^ Programm : Symphonie D- dur v. Hayda, 1
% Flötenkonzert und Fallet - Suite von
» Mozart , Ouvertüre : Oberon (Weber).
I -
gj Karten im Vorverkauf bei Heia *

rieh Katz , Bruchsal (Ecke Kais« *
^ und Friedrichstrasse , Telephon 486)
^ ab Freitag und an der Abendkassa

Weiter!Werbet für
^Volksfeeu
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Kaiserstrasse 211 .
Telephon 763 Telephon 763 |

I . . . . . u ,1, "
10 . bis 10 . Oktober 1020 t

I Leontine Kühnberg in
tfersiegelf8 Linnen

6 Akte von Rudolf del Zopp

| Aber erlauben Siz doch !
Schwank ; in 2 Akten .

Regie ; William Kalfiri .
Ab Dlen . tag , 5981

Der Sensationatihn

| Die Juwelen des Buddiis
Bin unheimliches Abenteuer .

M Puppenperrücken
Ersatzteile 11. Kopie

in großer Auswahl

Frida Schmidt, *
Herrenstrasse 19

imHause d .Uhr .EckeKaiserstr .

f *

Wir haben uns zur gemeinschaft¬
lichen Ausübung der Rechtsanwalt¬
praxis vereinigt

Hugo Marx
Dr. Karl Ettlinger

Rechtsanwälte .
Kmzlei : Karlsruhe , Herreastrisu 17

Ecke Kaiserstrssse . 8935
— Fernsprecher : 5226 . —

lanz
LebMotl

J. Braunagel ,Wowack. anl. 131
Nisn neuer Kurse

auch in» odernan Tänze ,“ b. alsbald . An -» eld . tägl . v . 12 b . .
li , ,n,Pta 8a vonU- 2 Uhr . 6062

Klotz, Baumschule,
Bruchs »!. '

M

.-Wischerei .iorpp
schnellstens

;lrke «
pÄBolie
I **®Westellen ;

Karlsruhe:
t > rimstr. 5.' « tr. 81 u. 248

l 'gstrasse 46

ÄS “
i ®*l» strasse 89
^ »stasbrasse 13«erstrasse 18
?*ral!ee 37
jlsbergerstr . 1®*trasse 18Ü
jbprlach i *

iss

CO

Wintermäntel 95 .-jh
Jackenkleider 95 ..n
Kostümröcke 30 .»«
Blusen 29 .-U
Asttachan - und
Plflschmäntel
Ripsmäntel
Seidenmäntel
Sportjacken
Mantelkielder
Seidenkleider
Voilekleider
Unterröcke
Schürzen
Regenschirme
Pelze

»Plüschoarnlturen .

irefuiii
lasst bol Zeit eure Mäntel und Wlt
Schläuche reparieren in der

Südd. Vulkanisier * Anstalt
Hirschstraße 83 . E . Keßler jr .

Kcschästr-Lmpfehlung.
Vechre mich hierdurch anzuzeigen, daß ich das

Restaurant
M GrWrzog Friedrich

"
Beilchrastr. s. Telephon 2291

ßheruommen und eröffnet habe . 8940
Ich werde stet» bestrebt sein , durch . Führung

>
'

einer guten Küche zu jeder Tageszeit , sowie
Arsbreichung »uter Weine , Knlmbachrr » und
Gchrrmpp -Biere die Zufriedenheit meiner wer¬
ten Gäste zu erwerben .

Gleichzeitig empfehle ich 2 Nebenzimmer den
Gesellschaften zur gefl . Benützung .

Hochachtungsvoll

(Martin Knocb , mwtt
früher „ * Linden " , Mühlvurg.

Bauarbeitetil
_ Reparaturen aller Art

wie Maurer -, Zement -,Platten -, Zimmer -, Ver -
pnts -. Dachdecker - mul

Steinhaner - Arbeiten
schnell und billig bei der
Gern einnützigen

Bauarbeiter - Denossenschafl
„Selbsthilfe“

e . G . in . b . H . Karlsruhe
WllhelmatraSe 47II .

H*7
Telefon 2300

mit Trie-bzusatr ,
\ Mihrhaft u.gebrcuchsfcri& wie.

fr^ annkudien , ffi &fian verlangeRczcpthuchi
Tctknooesaterken OetkerlCl dm&H. 8^ üieim teld - fe

JücQe ,

Haarsärbungen
mit echt orient . Henna , Blondiere « der Haare .Damen mit verfärbten , rotgewordenon oder der«
bleichten Haaren erhalten ihre Naturfarbe wieder .Garantiert waschecht . 5093
SpezIal -Daraen - Frhder - SalonFrledaSchmidt

Hcrrenstratze 19 , fiel der Uhr.

Ws !-
' ■ "

.

Wegen Vergrößerung
meines Gefchissis

suche ich eine große 21n -
zahl gebrauchter Möbel
aller Art , sowie ganze
Haushaltungen : : st 6163

An - und Verkaufs - Geschäft
Anton Waller , Krsnenstr. l7ä

2 8

WirtIclaftz. „fiold . KijF
49 Markgraien . trasse 40 . 5595

-6+>
4,.
•M
21

^ der gemeinnützigen Hausratsgesellschaft ^

WMMMOE
Karlsruhe

Karl -Friedrichstrasse 22
(Eckhaus Rondellplat »)

Täglich geöffnet von vormittags 8 —12,i(e , nachmittags 2 - 6 Ültr .
— Fernsprecher 5157 —

Zweigstellen
ln Pforzheim , Bruchsal , Mosbach,

A Ottenburg , Freiburg , Viliingen,
Singen a . H . und Konstanz. jj

M* Verkauf handwerksmässig gearbeiteter
preiswerter und formschöner

| Wolmaags -ElnrlcMuitien
«* gegen Barzahlung oder

jt erleichterte Ziiilii ^nsbefiiBüQipQ.
' i

*:-ii

4341 |

(OtiütniuRir !
tranB. Spallerodstbüume ,
JohannlSbeer -, Stachel«
beerbusch - u . Hochstämme ,
Hlmbeer, Brombeer , Srd -
beer, bewurzelte Reben,
Rosen (nied. u .Hochstamm ) ,
Konleferen empfiehlt

Bekannt gute Küche ,
Reine Woine , Sinnen Bien
Reelle Preise . Fr . Bautnann , Wirt .

WlrtfcMtsÜbemaliie
Meipen Freunden , Bekannten und Gön¬
nern zur Nachricht , das » Ich mit dem
heutlgenTage das altbekannte Restaurant

Wcisser Kuss
zu starke u , schmerz¬

hafte 5S36
Reuet
heilt smher

Robsri Schnöder
Berate? der Satar}!3»vsrel3B

(»Hsrubc , ». Ojtijsjaai
Anatomisch - physio¬

logisch ««‘bildet
Karlsruhe

Tel . 174t Kaiserstr . 40
Sprechst . : 7—3/«9, 1—1. ;Samet .u .Sonnt .unbest

Zum Stefanienbad i

5826

Karlsruhe — Beiertheim
Übernommen habe . — Den geehrten Ver¬
einen und titl . Gesellschaften empfehle
ich meinen grossen Saal , sowie
Nebenzimmer zur gefälligen Benützung ^

Gleichzeitig lade ich zu der am Sonntag .17.und Montag , 18. Oktober stattfindenden

Eircltweilie
mit dem Bemerken ein , dass für gutbesetztes Tanz Orchester , sowie für primaWeine u . reichhaltige Speisen gesorgt ist .
Ausserdem gelangtVollbier , hell u . dunkel ,der Brauerei Moninger zum Ausschank .

Hochachtungsvoll 5993
GOTTFRIED LUGAS .

QOOOOOO ^OOOOOOO
t) Mrchweihe DaxlrmDerr. Q
8 MttedsN r. Testballe 8

ronntag , den 17 . U« d Montag , den
18 . Lktobcr , in meinem großen « aale

GrolresTanzvergnügerr
bei gut besetztem Streich¬
orchester. Für einen Prima
Oberländer Wein (alter und w
neuer ) , sowie für einen aus¬
gezeichneten Stoff Linner
Bollbier nebst guter Küche
ist bestens gesorgt . 5934

Spezialität :
HansgemachtcWnrstwaren . O

Zu zahlreichem Besuch ladet
ichst ein Fritz Ban -nnu » .

Metzger und Wirt .
srcun

OOOOOti

« 11 . « old - Silber -
Brennstiste — Zähne

Gebisse
kaust zu gewerblichen
Zweiten , Höchste Preise,
W . Jung , Kaiserstr . 9 .
1 Treppe , Nur von */-9
BiS 1/212, i /22 bis VS Uhr.

Telephon 4104 .

Uhren 8
auch zerbrach., sowie Ke »
bisse, alt . « old « . Silber
kaufe zu höchst. TageSpr .

M . Engelberg
Uhrmacher, Adlerstr. 27 .

Ich zahle
die besten Preise für
Kleider , Schube , alte
Möbel,Wäsche,Lumpe »,
Papier , Bücher , alte
Teppiche usw . 5293
J . Brie ?, Üln » u. BerkaufS-
geschäft , Fasaner .str , 35.

Qnnrlisrdnnk !
a ^ Das sichersteMittel .
dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellen
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst .
Verpfitulhans Urnnla
Jlhoeiu , li ., 39, Waltborstr . 98

Kein AettMssek
versäume praktisch , « rji
Tr . Zottmann 's . Kraton " ,
das Neueste, sok. wirkend
auzuwcndcn . Pat . gesch.
Anöknnft kostenlok . AI-
ter u. Kcichlecht anqcben .

Bresandhan « i
« edika 28 , München »«

1)16 guten , echten

leipziger

Qualitätsware ,
neueste lüde

Grolls luiilil
Wirklich preiswert.

. . .. *. .
: Besonders vor - i
- teilhaftes An - -
l gebot

jta - Ffeel
. . .. ..
Gehe teure Ladenuilete!

Nur
Kar ) - Friedrich -
Straße 6,lTreppe .

J . Schorpp ,
neben Spiegel & I

Wels . Nahe
Schloßplatz .

freireligiöse Gemeinde .
Sonntag,IV .Oktober, vormittags10 Uhr

Souutagsfeier
(Alb. Texaner)

Vier Jahreszeiten (Hebelstrahe 21).
8Llll8che5 l ^ ßnäesthsster .

Samstag , den 16. Oktober 1920. 2840
Romeo und Julia .

Trauerspiel ln 5 Akten von Shakespeare .
Anfang 6V2 Uhr . (M. 9 .30 ) Ende geg . 10 Uhr .

Sonntag , den 17. Oktober 1920.Der Freischütz .
Romantische Oper in 3Aufzijgen v .Friedr .Kind .

Musik von M . v . Weber .
Anfang H'»7 Uhr . (M 14 .40 ) Ende /»19 Uhr .

Städtische « Konzerthaus .
Sonntag , den 17. Oktober 1920 •“ *

Liseloit von der Pfalz
Uustspiel in 4 Akten von Presber und Stein .
Anfang ? /«7 Uhr . (M. 0 .70 ) Ende nach 9 Uhr .

Scliffahrts- u.Wasserkraft
iiiitiiiiiiiiiimtiiiiimiiitiiiifiiiiinsnuitifiiitiiiiitiiiiiii

' " Karlsruhe

m

tiimiimiiiiiiiiiimiimmiüiimniitmiiimiiiiii
1 . bia 19. Oktober 1920

in der Stadt . Ausstellungshalle
Täglich geöffnet von 10—6 Uhr ,
Mittwoch , Samstag und Sonntag

hi, 7 Uhr . 6980

Sonntag, den 17. Oktober , 5 — 6 Uhr,
im kleinen Konzerthaussaal

bichtiiHdBrvortrag
Siedelung , Heimatschutz

und Wasserstrassen
Redner : Baurat Bhlg ötz - Mannheim

Eintritt infolge Zurücknahme
auf die kürzlich erhöhten städt .
Forderungen wiederum Mk . 1 .—

Zu haben in allen ein -
schlftgigenGeschäften .
Direkt nur an Wieder¬

verkäufer . 6C“‘
FrliMiinberijer Ultr -
ledcmtubrik .G .mb .H .
gchrainberg , V/ ürttb .

QKSP Wv

Kinderwagen ,
Stubenwagen m. Rollen
empfiehlt zu enorm bisti^ ,
Preisen . A . Jörn . Karls¬
ruhe i . B . , Amalienst . 89
Reparaturwerkst , f . Korb -
Waren und Kinderwagen

Lrsatztolle. 40 :!8

Tüsssn
neuen KatserstOMer Weißwein

offerieren billigst 5965

Franz Fischor & Cie. ,
Stelnstr . 29 Weingroßhdlg . Fernspr.163

Kmart - Hefchirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelltet) hm

GesÄll-ReuMluruustult
Karlsruhe , Mirnerstr . im Hof. Telef. 1421

W»' Nebenverdienst "Ud
618 1000 M . monatlich , leicht zuhause, ohne
Vorkenntnisse. Dauernde Existenz. Näheres

ans briefliche Anfrage durch
S . Woehrcl ch Co . , G , m . b. H .,Berliu -Lichtcrfrlde , Postfach 619 ,

Qrab - Kränze
von Palmen , von Perlen und von Blech
W. Sims ftaehf .,

Tranerhftte
in jeder Preislage stets vöefätig “ ” I

S .Ro8enbu8ch v Kil8irslr. l37,

werden fortwährend zu
höchsten Preisen angekauft.
A . Wcuncr , Mühlburg ,

Hnrdtste . 11 « m

Suniißen, etccßcc
»«d Kämme

werden in 3 Tagen re¬
pariert . Frieda Schmidt

'
t \ ;

i ULI
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Neues System

Schuhliersfcllung und Repa¬
ratur ohne Naht und Nagel

ist eine Wohltat
für die gesamte Bevölkerung ,
für Erzeuger wie Verbraucher .

-rite

Solange man kein anderes System kannte, gab man dem „ Rahmen - Schuh 11 den Vorzug.
Heute aber bevorzugen Kenner und verständige Leute den „ Ago - Schuh 11«
Der „ Ago - Schuh 11 ist garantiert wasserdicht, weil sein Fundament weder zemagelt noch zerstochen wird
Der „ Ago .Schuh 11 hat eine unbegrenzte Reparaturfähigkeit 'und kann hundertmal besohlt werden, ohne

dass sein inneres Gefüge jemals zerstört wird .

In „ Ago - Befpi 'Sben 11 werden alle Beschädigungen des Oberleders fast unsichtbar repariert.
Gummisohlen , mit Ago aufgekittet, sind ein viel begehrter Artikel.

Eine bis jetzt unerreichte Spezialität der Ago - Befpiebe ist das

Elka - F ärb verfahren
.

MlillllllfflllllM
Jeder getragene farbige Schuh wird wie neu auf- oder in jede gewünschte Farbe umgefärbt .

Für alle Arbeiten weitgehendste Garantie.

Siiliiieuisoiler ige -ieiriei i LenM '
, üimse 13.

Weitei e Mass - und Reparaturgeschäfte mit Ago-Einrichtungen:
Franz Frank , Yoikstrasse 17
Schuhbesohlanstalt Henninge !*,

Inh . : Wilhelm Henninger, Spezialität Gummi¬
sohlen und Absätze, Kaiser-Allee 145.Josef Kienzle, Vorholzstrasse 39

Hans Lödel, Gutenbergplatz 5
Max Malier, Georg Friedrichstrasse 12
Adolf Weik , Karlsruhe-Grünwinkel, Mörscherstr. 11
Johs . Schneider , Zähringerstrasse 49
J. Lücke , Kronenstrasse 25.

Mannheim 6
Heidelberg 1
Bruchsal 1
Karlsruhe 12

Ago-Betriebe befinden sich bis jetzt in folgenden badischen Städten :

Haagen 1
Schopfheim 1
Säckingen 1
Waldshut 1

5939

Pforzheim 4 Kehl 1 Freiburg 4
Rastatt 2 Lahr 2 Breisach 2
B .-Baden 3 Ichenheim Schonach I
Offenburg 2 Herbolzheim 1 Lörrach 1

Interessenten erhalten deren Adressen durch Ago -Betrieb E . Leonhardt. Karlsruhe, Waldstrasse 13

Mo für
Wo-nungsnachMis

(»nt für möbl . Zimmer )
kostenlose Vermittlung

für Bermieter .
Haben Sie ein Zimmer

flu vermieten , senden Sie
sofort Ihre Adresse an

Wohnungsnachweis
H . Stürer ,

Waldstratze 2« , 3. Stock .
NB Für Suchende stets

Zimmer vorrätig . um

| Wir empfehlen : g

dürften
Handbürsten
Scheuerbürsten
Slhrvbber
Auftragbürsten
St . » .73 u. 4 .25

PuMürchen
zu » 0 ^>

SlahlWhne

Bodenlach
Eabohu

Ab hente Samstag , den 10 . Okt . 1020
Täglich abends 8 Uhr

4 und
8 Uhr .Kr 2 Vorstellungen 2

Gastspiel "WU der
Alfred UFEItlXI -Fatnllle .

Weltbekannte Zauberer u . Illusionisten .
Charit Masch

Komiker n . Blitz¬
dichter .

2 I.oyers 2
equilibristischer

Kraftakt .
Marta Serano

Soubrette .
H. Entwald

der Meister mo¬
derner Fangkunst .

8 Mosers 3 1 P . Care «
kom . Akrobaten , m . s . sprechend , u .Humsti Bnmsti . | tanzenden Figuren .

Vorverkauf Im Süddeutschen Zigarren¬haus , Ecke Herren - u .Kaiserstr ., 11—ft Uhr . |

— » » ■ * reinigt und färbt
Fübersi D. Lasch

» » Telephon 1953Telephon
Filialen I» »Ile» Stadtteilen .

Zirhus -Ulander -Schaa
E . Mende

Karlsruhe , Meßplatz (beim Schlachthof ).
Täglich abends V28 Uhr
das elänzentle

Weltstadt - Programm .
Sonntag , den 17. Oktober

2 große uorstellasigen 2
nachmittags 1/24 Uhr

sowie abends 1/28 Uhr . 5930

eesanguerein Lassallia Karlsrahe

yaeistip «s ms)

[KARLSRUH E

Samstag , den 23. Oktober , abends 77* Uhr

KONZERT
zur Feier des 26 . Stiftungsfestes
fflitwirkende : Frau Marie von Ernst, Mitglied des Bad .
Landestheaters ; Horn -Quartett : Herren Heuck , Gebhardt ,
Soms , Zetscheck (Mitglieder des Bad . Landestheaters ) ; Am
Flügel : Frl . Martha Leyser ; Männerchor ( 180Sänger ),
Leitung : Herr Arthur Herbold ; Ballmusik : Musik -
Verein Harmonie, Direktion: Herr Hugo Rudolph .

Nach dem Konzert : Ehrung von Sängern
* MB A . Eli Bü *
Kassen - und Saalötfnung Vs7 Uhr .

für Nichtmitglieder ä Mk . 2.50 (ein -
i _jlllU iu .als .cil LC11 schliessli Ch Lustbarkeitssteuer und
Einlasskarte ) in der Musikalienhandlung von Fritz Müller ,Ecke Kaiser und Waldstrasse , Restauration „ Auerhahn 1' ,Schützenstrasse Nr . 58 , sowie an der Abend - Kasse .
Für die Mitglieder verweisen wir aut das Rundschreiben .
Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

5915

Central - Lichtspii
26 Karl • Friedrichstrasse ,
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiMiminmi | !II!mnsH ^ ^

Der

2 . TeiB (letzter Teil)
mit k

Paul Wegene ^H
als Galeeren -Sträfling

Ein Corse , sein früherer Ketten bnUaVon der Galeere zum Sch aff0« "
Galeeren - Sklaven — SchutzleuteKarabihern — Sträflinge

Bilder aus einem Verbrecherlebe. .

Voranzeige : Happy Pi «| i

SoziMmdr. Verein Kmlsrch
Mittwoch , de« S« . dS . MtS . , abends V-kim kleine « Festhallesaal

HSN- t - VkksMMllll
Tagesordnung :

1. Kassenbericht vom II . Quartal 1930,1
2. Bericht vom Parteitag in Cassel.

Referent : Genosie » r . Dietz.
Hierzu sind die Genossinnen und ®cty4p

"~
sreundlichst eingeladen . J | i

Der Borftand .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Künstler -Haus .
’

Montag , den 18 . Oktober ,
abends 728 Uhr

Vortrag
des Atemhygienikers B . M. Leser -
liasaiio , Fzankhirt a . M., über

seine neu entdeckte

Vokalatmungsheilmsthoda
zur Verhütung und Heilung j

fast aller Krankheiten .
Äußerst wichtig für Lungen -, Herz -, KropSi
und Nervenkranke , Arterienverkalkung
usw ., ebenso für Redner und Singende.
Aerztlicherseits ln der Münchener medis.
Wochenschrift vom 11. Juli 1919 lob« »!

anerkannt .
Fragestellung und Aussprache .

Karten zu 5 , 3, 2 .60 und 2 Mk., zu habe#'!
bei Fritz Müller , Musikalienhandlung , f
Kaiserstraße , Ecke Waidstr ., Telefon 3581
und an der Abendkasse . Ebendaselbstl
Anmeldungen zum 8 täg . Kursus , sowie die I
Broschüre „IMe IO Gebote des Atmens“ I

zu 2 .50 Mk . 59311

Bl

Deutscher M >6tCMPät(iito|
System Areads“ '

Ortsgruppe Karlsruhe .
** >

In der deutschenBolkskurzschrift„System ÄreM ,
beginnen neue

Unterriehts - l^urse
für Anfänger , wozu wir alle Berufsstände
lichst einladen .

20
Anmeldungen hierzu erbitte » wir b!S JJ *

i. ds . Mt ». , abend » 8 Uhr in die Restauratl»
„Zur Palme " Lessingstraße richten zn wollen.

Der Borst « ^ .

r
Daniels Konfektionshaus

Telephon 1846 . WUhelmstr , 34 , 1 Trepl®-

So lange Vorrat ! 590 J
Wegen Aufgabe des Artikels

Kii % beupaletot |
_ .„ VaHAm4 L111SA.AM T3aA1Cf£1Tl .zu besonders billigen Preisen .

Fchkaufe
" cend z

eisen ,
Wäs-t
» off,
1. Tel

fortwährend zu den besten
Tagespreisen getr . Kleider
Schuhe. Wäsche usw.
Karabanoff , Zähringer -
straßc 50 . Telephon 2051 .

Dr. Wirz , Karlsruiie
Homöop . Fachbe - 1
liandl . von Harn - |

I Xiorenl . ,Kropfete .
| Spezialbroschüre J

fle-VBUSEiifitle . 4 M.

| Frisch eingeti

Fildttiili
^ Ztr . 24 ' "

No.

«preis :
« cholung in d
Eßgen 1 -80 dl,

« TB . H
Krteitag i
Partei Deuts
ker , wonach
tritt in d
kennt , mit
2 Delegierte
Unfsorderunl
den Saal .
U. S. P. na
Misse bind «

am

Yk ■■
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